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Tageschronik
Die Polen werden zum freiwilligen Heeresdienſt

aufgeſordert.
e ich hielt eine neue Bluffrede für die Neu-

ralen.
Saloniki, ein Zankapfel des Vierverbandes.
Die norwegiſche Antwortnote dürfte Deutſchlandnicht voll befriedigen. e ſch
Die amerikaniſche Präſidentenwa l Weiſenoch nicht endgllat en ſchieden a Ag

Gemiſchte Gefühle
Schon am Donnerstag verſammelte ſich der Haupt

ausſchuß des Reichstages auf Erſuchen des Reichskanz-
lers, um eine lange Anſprache des höchſten Reichs-
beamten entgegenzunehmen. Die Ereigniſſe haben es
ſohin mit ſich gebracht, daß die Regierung ſelbſt zuerſt
ſich gemüßigt fand, von der auf Verlangen des Reichs
tags geſchaffenen Gelegenheit Gebrauch zu machen, um
durch Vermittelung des Hauptausſchuſſes vor der Offent-
lichkeit bedeutungsvolle Erklärungen abzugeben.

Es lag die Vermutung nahe, daß dieſe ſich um die
Gründung des Königreichs Polen drehen würden.
Indes zog es der Kanzler vor, ſich über dieſe Angelegenheit
zunächſt ſchamhaft, aber gründlich aus zuſchweigen.
Dagegen benutzte er die Gelegenheit, endlich auf die faſt
vergeſſene Rede Edward Greys auf dem Bankett
der Auslandspreſſe in London einzugehen, ein Ent-
ſchluß, der gerade durch die Länge der Zeit, die zwiſchen
Schall und Widerhall liegt, eine geſteigerte Bedeutung
gewinnt. Ob es wirklich ſolanger Zeit bedurft hätte,
um das gründliche Material zuſammenzutragen und zu
ordnen, das der Kanzler gegen die verlogenen Behaup-
tungen und Anſchuldigungen Greys vorführte, laſſen
wir dahingeſtellt. Es muß anerkannt werden, daß die
(von uns in der geſtrigen Nummer ausführlich wieder-
gegebenen) Auslaſſungen des Reichskanzlers über die
Urſachen des Krieges, den Kriegswillen und die Schuld
am Kriege eine glänzende Rechtfertigung und Er-
weiſung der Friedensliebe Deutſchlands unter Bei-
bringung zum Teil völlig neuer Tatſachen bedeuten.
Allein der auch 1914 noch gültige Armeebefehl des Zaren
vom Jahre 1912, daß jede Mobilmachungsorder als Ver
kündung des Krieges gegen Deutſchland anzuſehen ſei,
ſpricht in dieſer Hinſicht Bände. Andere weniger plaſti-
ſche, aber nicht minder charakteriſtiſche Gravamina ver
ſtärken die ovhnehin erdrückende Beweislaſt für die
Kriegsgier des Verbandes in überwältigender Weiſe,
ſo daß auch der verbiſſenſte Neutrale, der ſich nur einen
Funken von Objektivität bewahrt hat, die Verlogenheit
der Ententebeſchuldigungen gegen Deutſchland einzu-
ſehen gezwungen ſein wird. Einſehen und Eingeſtehen
iſt freilich zweierlei!

Jmmerhin, die Feſtſtellung und Erweiſung dieſer
gewichtigen Tatſachen vor der weiteſten Offentlichkeit iſt
noch ein Verdienſt, das trotz der unliebſamen zeitlichen
Hinauszögerung anerkannt werden ſoll. Stillſchweigen
wäre gegenüber den anmaßenden Schwindeleien eines
Wron unn dor Ententenreſſe und don Preßzſatelliten des
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Vielverbandes im neutralen Auslande als ſtill
ſchweigendes Schuldbekenntnis gedeutet worden.

Soweit kann alſo das Auftreten des Kanzlers als
glücklich anerkannt werden. Aber auch ſeine Stellung-
nahme zu den engliſch- amerikaniſchen Fanfaren einer
künftigen Friedensſicherung durch internationale Ab-
machungen war nicht ungeſchickt und wird in ihrer all
gemeinen und vorſichtigen Faſſung wohl nicht auf Miß
billigung ſtoßen. Denn ſo gleisneriſch und unaufrichtig
die engliſche Pazifiſterei zweifellos iſt man muß als
feſtſtehend annehmen, daß England jeden als Friedens-
ſtörer zu brandmarken gedenkt, der ſich ſeinen Forde-
rungen auf politiſche und wirtſchaftliche Weltherrſchaft
und -ausbeutung nicht willig fügt und ſo unklar und
zweideutig die amerikaniſche Friedensbewegung ſich gibt
(von Wilſons Schwimmen im engliſchen Kielwaſſer ganz
abgeſehen) ſo wäre es doch unklug, ſich deutſcherſeits
dem internationalen Schiedsgerichts- und Friedens
Amnmel gegenüber grundſätzlich ablehnend zu verhalten.

Auf die gebotenen Garantien für tatſächliche Unpartei-
lichkeit kommt es nicht ſo ſehr an, als auf den Nachweis

des ehrlichen Willens und der Unintereſſiertheit der je
weils in Betracht kommenden Vermittler. Unter ent
ſprechenden Vorbehalten und der Bedachtnahme auf
höchſte militäriſche Stärke wird alſo gegen ein bereit-
williges Verhandeln über künftige Weltfriedensgaran-
tien nichts einzuwenden ſein.

Dieſen Lichtſeiten der Bethmannſchen Rede folgte
indes mit der Erklärung, Deutſchland liege jede
Annexionsabſicht in bezug auf Belgien
fern eine Erklärung, die ohne jeden Vorbehalt,
nackt und unvermittelt vorgetragen wurde tiefer und
bedenklicher Schatten.

Deſſen Erkenntnis wurde deutlich betont in der
Ausſprache der Mitglieder des Hauptaus-
ſchuſſes über die Bethmannſchen Ausführungen
ſeitens der Redner des Zentrums, der National-
liberalen, der fortſchrittlichen Volkspar-
tei, der Konſervativen und der Freikonſer-
vativen. Alle dieſe Angehörigen der „ſogenannten“
ſtaatserhaltenden Parteien hielten es in offenbarer
ſchwerer Sorge über die Wirkung ſolchen vorbehaltloſen
Verzichtes auf mit teurem deutſchen Blute gedüngtes,
in aufgedrungener Notwehr erobertes Land für erforder-
lich, einhellig Ver wahrung dagegen einzulegen,
daß aus den Worten des deutſchen Reichskanzlers ge-
ſchloſſen werden möchte, das deutſche Volk ge-
dächte aus unbezwinglichem Friedensbe-
dürfnis Belgien dem früheren Zuſtande
als engliſch-franzöſiſches Angriffsglacis
gegen Deutſchland ohne Murren wieder auszu-
liefern.

Unbedingte Zuſtimmung fand der Reichskanzler
mit dieſer ſtaatsmänniſchen Leiſtung nur bei den So
zial demokraten und bezeichnender Weiſe!
den Polen.

Daß Herr Scheidemann mit ſeinen Verlaut-
barungen der wahren Kriegsziele des Kanzlers (ohne
von deſſen Seite Widerſpruch zu finden) ſich als der
alleinige und wahre Vertraute des Kanzlers erwieſen
hat, iſt eine Meinung, die durch die Vorgänge der letzten
Wochen allgemeine Verbreitung und Glauben gefunden
hat und durch die Donnerstagsrede des Kanzlers
weiter bekräftigt erſcheint.

Nach der Feſtlegung eines weſentlichen Kriegsziels
im Oſten durch Verkündung des Königreichs Polen
hat alſo der Reichskanzler (dieſer Eindruck wird ſich
ſchwer verwiſchen laſſen) nunmehr ſich auch auf ein
wichtiges Kriegsziel im Weſten feſtgenagelt, ohne die
Einlöſung ſeines feierlichen Verſprechens, dem deutſchen
Nolke werde noch rechtzeitig Gelegenheit gegeben wer-

abgedrängt.

den, ſich über die Kriegsziele hinreichend auszuſprechen,
für nötig zu halten. Oder ſollte der Kanzler dieſe „recht
zeitige“ Ausſprache noch für gegeben anſehen, wenn ſie
nach Friedensſchluß ſtattfindet, wo ja doch einmal
die heute allmächtige Zenſur der öffentlichen Meinung
den Maulkorb wieder abnehmen muß? Doch Herr von
Bethmann iſt ein ehrenwerter Mann, und wer ſo perem
toriſch ſtummes und ſchrankenloſes Vertrauen
fordert, wie er, kann unmöglich das Volk mit gebroche
nen Verſprechungen zu ſolchem ſchrankenloſen Ver-
trauen erziehen wollen! Deshalb gilt es abzuwarten,
was uns die weitere Zukunft bringt. Es ſind noch ſo
viel Möglichkeiten und Vorbehalte offen, daß wir noch
nicht an einer befriedigenden Geſtaltung der Zukunft
verzweifeln dürfen. Quod deus bene vertat!

eVom Kriege
Aus dem Weſten

Berritelte feindliche Flirgerangriffe auf ZBrebrugge und
Oſtende.

Berlin, 10. Novbr. (Amtlich.) Jn der Nacht vom
9. zum 10. Novbr. griffen feindliche Flugzenge
Oſten de und Zeebrügge ohne Erfolg mit Bomben
an. Jm Verlaufe des ÄAngriffes wurde ein engli-
ſches Flugzeng zur Landung gezwungen und er-
bentet. Der Jnſaſſe, ein engliſcher Offizier, wurde

genommen. Am 10. morgens griff ein
eutſches Kampfflugzeng zwiſchen Nien

port und Dünkirchen zwei engliſche Short-
Doppeldecker an, ſchoß den einen davn ab und
zwang den anderen zur Flucht. Jm Laufe des Vor
mittags ſtießen drei unſerer rnquer ab von Oſtende auf ein überlegenes engliſches
Flugzeuggeſchwader, das ſofort angegriffen
wurde. Nach längerem Luftgefecht wurde der Gegner

Die eigenen Flugzeuge erlitten nur
e ntende Beſchädigungen und kehrten ſämtlich
zurück.

Das Munitionslager von Ceriſy völlig zerſtört.
Wie verſchiedenen Blättern gemeldet wird, iſt durch

Fliegerbeobachtung feſtgeſtellt, daß an der Stelle des
Munitionslagers von Ceriſy auf 1 Kilometer im Um-
kreis alles zerſtört und eingeebnet iſt. Das Munitions-
lager exiſtiert nicht mehr.

Exploſion der Patronenfabrik von Sevres.
Bernu, 10. Novbr. „Temps“ zufolge iſt die t atro-

nenfabrik Sevres durch Exploſion vo kommen
zerſtört worden.
Rußland gibt zu, daß die große Offenſive der Weſtmächte

geſcheitert iſt.

Stockholm, 10. Novbr. Der „Rußki Jnvalid“ das
Organ der ruſſiſchen Militärpartei, zollt in
einer ſtrategiſchen Beurteilung der Dur chbruſch s-
ſchlacht an der Somme den deutſchen Trup-
pen uneingeſchränktes Lob für ihre heldenmütige
Verteidigung. Das Blatt hebt hervor, daß der
ſtrategiſche Plan der Weſtmächte gut durch

e dacht geweſen, aber an der muſterhaften deutſchenDisgip in und an der Todesverachtung der deutſchen

Soldaten geſcheitert ſei.
Bemerkenswert iſt es, daß die Zenſur dieſen Ar

tikel paſſieren ließ.
Finanzſorgen der Alliierten.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus ü rich unterm
9. November: Uber die Miniſter onferen z in
Boulogne erfährt die „Schweiz. e W von zuver
läſſiger Seite, daß folgende Beſchlüſſe gefaßt wurden:

Die allgemeine finanzielle Lage iſt im Augen
blick nicht befriedigend. Der amerikaniſche
Kredit s ziemlich ver braucht. Was noch in Ame-
rika deponiert iſt, dient als Reſerve für laufende Be
ſtellungen. Der in London vorhandene ruſſiſche
Goldvorrat von 375 Millionen Rubeln ſoll zwiſchen
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dem 14. und 17. November nach Amerika über-
bracht werden. Auch der von Jtalien in Ameri-
k a c r Kredit iſt aufgebraucht, ſodaß Jtalien nunmehr von England und rankreich
einen T von 200 Millionen Lire er-bittet, den England auszahlen wird. An Ru-
mänien ſollen neue Kredite vorläufig nicht ge
leiſtet werden, bis der franzöſiſche und engliſche Stab
über die Lage Bericht erſtattet haben. Rumänien

t ſich bis jetzt noch nicht erklärt, ob es dem Sonder-a beitreten will. Um der
Möglichkeit entgegenzutreten, daß die rumäniſche Regie
rung gegebenenfalls einen Sonderfrieden würde ſchließen
können, ſind die ruſſiſche Regierung und die diplomati-
ſchen Vertreter auf dieſen Punkt beſonders aufmerkſam
gemacht worden. Der Rat in Boulogne befaßte ſich auch
mit der Rede Greys. Es wurde der Beſchluß gefaßt,
daß alle öffentlichen Reden vor Veröffentlichung den
Paul nngen der Entente vorgelegt werden
ollten

Berlin, 11. Novbr. Die Ausführungen des fran
zöſiſchen Finanzminiſters Ribot über die
Kriegsanleihe wirkten, wie verſchiedene Blätter
melden, auf die Kammer beſonders ernüchternd,
da ſie das Eingeſtändnis enthielten, daß von den ge-
zeichneten 1114 Milliarden der letzten Anleihe kaum
5 Milliarden auf Barzahlungen enifallen. Die
Zurufe dreier Sozialiſten veranlaßten einen hefti-

en Zwiſchenfall. Die Rufe lauteten nach dem „B. L.c. „Macht eine Friedensanleihe! Es iſt
genug der Opfer Das franzöſiſche Volk denkt
anders als die Pariſer Regierungspreſſe!“ Der Kam-
merpräſident hatte Mühe, dem Finanzminiſter Gehör
zu verſchaffen. Unter großem Lärm und tiefer Er-
regung ſchloß dieſer Teil der Sitzung.

Die Verſtärkung des engliſchen Heeres.
London, 10. Novbr. Der „Times“ zufolge unterbreitete die

Kommiſſion zur Verſtärkung der britiſchen Armee
geſtern der Regierung ihren Bericht. Die von der Kommiſſion
empfohlenen Maßregeln werden erſt veröffentlicht werden, wenn
das Kriegskomitee ſie gebilligt hat. „Times“ glaubt, daß wahr-
r alle elernten Arbeiter in Waffen- undünitionsfa r iken und anderen Kriegswerken in ih-
ren Stellungen bleiben. Anzunehmen ſei, daß die

alb- und die nichtgelernten unter einer gewiſſen
ltersgrenze, die vermutlich auf 25 oder 26 Jahre feſtgeſetzt

werden wird, ſoweit ſie für den Kriegsdienſt tauglich ſind,
unter die Waffen gerufen werden.

Gegen die engliſche Admiralität
macht „Times“ in einem geharniſchten Artikel Front, der be
onders die lügenhaften Berichte geißelt. Die Sorge vor den
eutſchen UBooten und der energiſchen Kampfbereitſchaft der

Flotte im Gegenſatz zur engliſchen kommt deutlich zum
Ausdruck. Balfours Abdankung wird ziemlich unverhüllt ge-
fordert und das Unterhaus zur Kritik herausgefordert.

Asquith zur Weltlage.
Auf dem Londoner GuildhallBankett hat Premierminiſter

Asquith am Donnerstag eine Rede gehalten, in der er, nach-
dem er den Heldenmut und die „großen Erfolge“ der Truppen
der Alliierten an allen Fronten gerühmt hatte, u. a. über das
Vorgehen gegen Griechenland ſagte:

Wir haben keinen und hatten nie einen Streit, im Gegen-
teil, wir haben tielg, aufrichtige Freundſchaft für
Griechenland. as auch für Maßregeln offenbar draſti-
ſcher Art von den Aliierken ergriffen worden ſind, ſo ſnd ſie
nur von der Notwendigkeit eingegeben worden, zu verhindern,
daß Athen der Brennpunkt und der Mittelpunkt deutſcher
Werbetätigkeit und Jntrigen wird oder vielmehr fortfährt, das
zu ſein. Jch erkläre ganz offen, daß wir für dieſen großen

iechiſchen Patrioten Venizelos herzliche Sympa-khie empfinden.

Dies iſt ein Krieg für die Befreiung der kleine-
ren Staaten. Wie kann Griechenland in einem ſolchen
Kampfe beiſeite ſtehen! Hellas war es, das als erſte unter den
Rationen in Europa das Licht der Freiheit anzündete und dem
Einbruch öſtlicher Barbarei und Tyrannei Widerſtand leiſtete.
Möge Griechenland ſein Licht wieder anzünden und ſich ſeiner
unſterblichen Vergangenheit würdig erweiſen.

Laſſen Sie mich, ehe ich ſchließe, einige Worte über die

allgemeineren Ausſichten der Lage
ſagen. Wir wollen uns über unſere Feinde keinen
Jlluſionen hingeben. Sie ſind große Organiſa-Tore und vortreffliche Kämpfer auf dem Schlacht-
felde. Sie ſind auch unermüdliche Arbeiter auf einem
anz anderen Gebiet, auf dem Gebiete der Werbetätigkeit, und
n dieſer Beziehung ſind ihre Bemühungen auf zwei Ziele ge-
richtet, darauf, die Alliierten zu veruneinigen, und darauf, die
öffentliche Meinung der Neutralen. für ſich ſelbſt
einzufangen. Um von dem zweiten zuerſt zu ſprechen: Es wird
in neutralen Ländern die Behauptung ausgeſtreut, daß wir, die
Alliierten, die Abſicht hätten, uns nach dem Kriege gegen ſie
zuſammenzuſchließen und eine unüberſteigbareSteinmauer gegen
ihren Handel zu errichten. Es ſollte überflüſſig ſein, zu ver
ſichern, daß, wenn die Zeit für Frieden gekommen ſein wird,
die Alliierten vom Standpunkt ihrer eigenen Jntereſſen aus auf
nichts mehr Gewicht legen werden als darauf, die beſten in-
duſtriellen und finanziellen Beziehungen mit den neutralen
Mächten herzuſtellen. Jch möchte ohne Zögern oder Zurücck-
haltung erklären, daß die Alliierten für eine gemein-
ſame Sache fechten. Das Syſtem, das die deutſche Propa-
ganda gegen unſere Alliierten, insbeſondere Rußland anwendet,
iſt gerade entgegengeſetzt. Dort werden wir als die Macht hin-
geſtellt, der es darum zu tun iſt, den Krieg fortzuſet-
zen und die Möglichkeit eines Separatfriedens
wie eines allgemeinen Friedens zu hintertreiben. Wir
werden hingeſtellt als ein Volk, das Geld zu Wucherzin-
ſen ausleiht, das aus der Munition und anderm Bedarf, den
wir liefern, und aus der Verſchiffung, die wir beſorgen, ge
waltige Gewinne zieht. Ein Separatfriedenkann nicht in Frage kommen und der Friede, mag er
früher oder ſpäter kommen (ich will keinen Augenblick meine
Ueberzeugung verhehlen, daß dieſer Kampf alle unſere Hilfs-
quellen und alle unſere Geduld und Entſchlußkraft in Anſpruch
nehmen wird), wird ein ſolcher ſein müſſen, der aufgebaut iſt
auf einer ſicheren und feſten Grundlage und Bürgſchaft für
die Schwachen, für die Freiheit Europas und für die
zukünftige Freiheit der Welt. (!1)

Preſſeſtimmen zu Asquiths Rede.
Berlin, 11. Novbr. Der deutſche Reichskanzler und

der engliſche Miniſterpräſident haben an demſelben
Tage geſprochen. Laut „Voſſ. Ztg.“ war die Rede des Reichs
kanzlers zum größten Teil der Berichtigung engliſcher
Anwahrheiten gewidmet, die des Herrn Asquith er-

ing ſich in Anklagen gegen Deutſchland und Vertei-
digung Englands gegen begründete Unzufriedenheit
ſeiner eigenen Bundesgenofſſen. Herr Asquith ſchloß
mit einem Feuerwerk von Veſchützung aller Schwachen, Frei-
heit Europas, Freiheit der Welt. Der Reichskanzler ſtellte ſei-
nerſeits feſt, daß Deutſchlands Lebenswillen unbezwingbar und
unerſchöpflich iſt. Asquith und Senoßen werden ſich danach zu
richten haben. Die „Poſt“ ſagt: Während die Forderungen

ſeine Fehlſchlage nür untergeordnete Kriegszwiſchenfälle ſeien

Asquith' nach Weſten und Südoſten ein kläres Ge
ſicht zeigten, ſchweigt er ſich über die zukünftige Geſtaltung
der Landkarte im Oſten Deutſchlands völlig aus, einige
Tage, nachdem die Mittelmächte das r olen
wieder errichtet haben. Das iſt keine Vergeßlichkeit,
das iſt volle Abſicht. And doch wird man 4 vor zu optimiſti
ſchen Schlüſſen zu hüten haben, denn ein Schweigen bedeutet
noch keine Zuſtimmung, allenfalls eine Bereitwilligkeit,
mit ſich reden zu laſſen. Daß Asquith anfängt, aus der
militäriſchen und politiſchen Lage einige vorſichtige Folgerungen
z ziehen, läßt erwarten, daß er bei weiterem Studium der

riegslage noch weiter an Erkenntnis gewinnt und ſie
ſeinen Friedenskundgebungen anpaſſen wird.

Jndiſche Reformforderungen.
London, 10. Novbr. (Reuter.) 19 eingeborene Mitglie-

der des kaiſerlichen geſetzgebenden Rats in Jn-
dien überreichten dem Vizekönige eine Dentkſchrift, in der ſie
Reformvorſchläge machen, die nach dem Kriege ausge-
führt werden müßten, wenn nicht eine bittere Enttäuſchung ein
treten ſolle. Die Denkſchrift fordert, daß in den Regierungs
kollegien die Hälfte der Mitglieder Jnder ſei.
Jn den geſetzgebenden Beiräten ſolle die Mehrheit aus ge
wählten Vertretern beſtehen. Jndien müſſe eine fis-
kaliſche Autonomie erhalten und auf gleiche Stufe mit den
autonomen Kolonien geſtellt werden, und die Jnder ſollten
hinſichtlich des Rechts, Waffen zu tragen, und des An
ſpruchs auf Offizierſtellen in der Armee ebenſo be
handelt werden wie die Europäer.

Aus dem Oſten
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

deckt ſich wiederum völlig mit dem Bericht der Oberſten Heeres-
leitung aus dem Oſten.
Die ruſſiſche Mobilmachnungsanweiſung

vom 30. September 1912.
wird von der „Nordd. Allg. Ztg.“ im Wortlaut und mit allen
Unterſchriften veröffentlicht. Die vorgeſtrigen Ausführungen
des Reichskanzlers werden damit voll beſtätigt. Der Jnhalt
wird als ein „ſtrenges Staatsgeheimnis“ bezeichnet.

Dieſer Befehl vom Jahre 1912 iſt nicht aufgehoben
worden, war mithin bei Ausbruch des Krieges im Juli
1914 noch gültig; er iſt zweifellos bei dem engen Zu-
ſammenarbeiten zwiſchen dem ruſſiſchen und franzöſi-
chen Generalſtab auch der franzöſiſchen Regie-

rung und durch dieſe auch der engliſchen bekannt ge-
weſen, da während der letzten Jahre vor dem Kriege eine
dauernde Verbindung zuwſſchen dem franzöſiſchen und
engliſchen Generalſtab beſtand, was durch die häufigen Reiſen
des Generals French nach Frankreich auch äußerlich zum
Ausdruck gekommen iſt.

Der hochtönende Herr Bruffilvmw.
London, 9. November. Der Sonderberkchterſtatter der

„Times“ im ruſſiſchen Hauptquartier an der Süd-
weſtkfront hat eine Unterredung mit General Bruſſilow ge-
habt, der unter anderem ſagte, die Ruſſen hätten den Höhe-
punkt ihrer Macht noch nicht erreicht Sie würden
ihn erſt im nächſten Jahre erreichen. Die Niederlagen Ru-
mäniens hätten nicht die geringſte Bedeutung.
Die geringfügigen Fortſchritte des Feindes in der Dobrudſe
ſeien zwar bedauerlich, würden aber die größeren Kriegsfragen
nicht beeinfluſſen. Ernſt wäre die Lage geweſen, wenn es den
Deutſchen gelungen wäre, über die Karpathen in Ru-
mänien einzufallen. Rumänien müſſe einſehen, daß

7und daß es das große Rußland hinter ſich habe.
Die neue polniſche Armee.

Der Straßburger „Poſt“ wird aus Berlin geſchrieben:
„Die Polen wiſſen und fühlen, daß ſie ihr Recht auf eine reiche
und ſichere Zukunft nicht beſſer begründen können, als durch eine
Teilnahme an dem von uns ſchon ſo weit geförderten Be
freiungskampf gegen ihre ruſſiſchen Bedrän-
ger. Doch nur freiwillig kann und ſoll dies geſchehen; denn
ſo wenig wir freiwillige polniſche Mitſtreiter zurückweiſen
und ſchon bisher kämpften polniſche Legionen todes-
mutig und tapfer an unſerer und unſerer Verbündeten Seite

ſo wenig wollen wir dem Beiſpiel unſerer Feinde folgen und
ein anderes Volk zur Teilnahme am Krieg zwingen“.

Dieſe Angaben werden durch gemeinſamen Aufruf der deut-
ſchen und öſterreichiſchungariſchen Militärgouverneure in
Warſchau und Lubkin beſtätigt, durch welche die wehr-
fähige polniſche Bevölkerung zum freiwilligen Eintritt in das
polniſche Heer aufgefordert wird, das im Anſchluß an die bishe
rige polniſche Legion gebildet werden ſoll.

Der in Petersburg erſcheinende „Dziennik Polski“ ver
nimmt aus Polen, daß die neuen Rekruten des polniſchen
Korps auf Hindenburg als Bundesfeldherrn ver-
eidigt werden (7) Offiziere aller Bundesarmeen, auch Bul-
garen und Türken, werden zur Jnſtruktion beigezogen.

Die Friedensbedingungen des Vierverbandes
veröffentlicht

Stockholm, 10. November. Die „Rjetſch“, die kürzlich wegen
ihrer bekannten Friedenserörterungen von der ruſſi
ſchen Zenſur verboten worden war, veröffentlicht die ſenſa-
tionelle Meldung, daß bereits auf der nächſten Pariſer
Konferenz des Vierverbandes die Friedensbedin-
gungen der Entente beſprochen werden ſollen Das
Blatt behauptet ſogar, daß nach Beendigung der Konferenz die
Friedensbedingungen der Entente öffentlich bekannt-

gegeben werden ſollen.
Nun, wir können verſichert ſein, daß dieſe Friedensbedin-

gungen umſo unverſchämter ausfallen werden, je mehr wir
uns bemüht zeigen, die unfrigen herabzuſtimmen!

Die „Kaiſerin Maria“ tatſächlich untergegangen.
Bern, 10. November. Nach einem Telegramm des „Petit

Journal“ aus Bukareſt geht dort ein Gerücht um, wonach das
ruſſiſche Kriegsſchiff „Jmperatricia Marie“ nach einer Exploſion
untergegangen iſt.

Die Flucht vor der Zwangsrekrutierung in Finland.
Stockholm, 10. Novbr. Jn Finland iſt infolge der

Truppeneinberufungen eine Bewegung entſtanden, die nach
einer Meldung des „Utro Rußki“ die leitenden Kreiſe in
Petersburg mit großer Beſorgnis erfüllt. Hunderte von
jungen Leuten ſuchen ſich der Militärpflicht durch
Flucht über die Grenze zu entziehen. Da die Grenze
außerordentlich ſcharf bewacht wird, gelingt es nur ſehr weni
gen, nach Schweden zu entkommen. Dagegen werden jeden Tag
eine große Anzahl von Flüchtlingen von Militär-
patrouillen erſchoſſen.

Der Krieg gegen Italien
Eine öſterreichiſche Gegenoffenſive am Karſt?

Der „Zür. Tagesanz.“ meldet aus Mailand: Alle Mailänder Blätter beſleheg darauf, daß von öſterreichiſcher

Seite Gegenmaßnahmen am o zu erwartenz

ſeien, die wahrſcheinlich W dieſe Woche in n treten
würden. Jn ſeinem militäriſchen Tagesbericht von geſtern be

merkt der „Secolo“, man müſſe auf eine Otive der Heſterr rer u an Tee
Neuer italieniſcher Botſchafter in Paris.

Rom, 10.
italieniſchen Botſchafter in Paris ernannt worden.

Jtalieniſche Vorwürfe gegen die Verbündeten.
Wie von der italieniſchen Grenze bekannt wird, weiſt det

„Popolo d r in ſeiner Donnerstags- Nummer e al
tige Jenſurlücken auf. Soweit ſich aus dem Vorhande-
nen ſchließen läßt, enthält der Artikel eine ſcharfe Kritit
des mangelnden Zuſammenhangs unter den ver
bündeten Mächten. Um die Zentralmächte beſiegen zu
können, heißt es darin, wäre es notwendig geweſen, daß die
Verbündeten alle unter dem nämlichen Geſichtspunkte handel-
ten, daß ſie durchweg gemeinſamen Gebrauch von dem
zur Verfügung ſtehenden Kriegsmaterial gemacht und
daß ſie alle Sonderintereſſen zugunſten der gemein
ſamen Sache aufgegeben hätten. Es wäre, ſo ſchreibt das
italieniſche Blatt, zwar übertrieben, behaupten zu wollen, daß
die Wünſche der Deutſchen vollſtändig in Erfüllung

egangen wären, doch wäre es kindiſch, zu beſtreiten, daß die
eutſchen nicht wenigſtens zum Teil mit ihren Vermutungen

recht behalten hätten. An dieſer Stelle ſind die weiteren
Ausführungen von der Zenſur unterdrückt worden.

Die Lage auf dem Balkan
Von der Front gegen Valonag.

berichtet der öſterreichiſche Generalſtab:

Wien, 10. Novbr. An der Vojuſa-Front geſteigerte
feindliche Artillerietätigkeit.

Die unglückliche Saloniki- Expedition.
Nach einer Meldung der „Wiener Allg. Ztg.“ ſoll Frank

reich die Anregung zum Abbruch der Saloniki-
Expedition in Boulogne vertreten, England ſich da
gegen aber entſchieden gewehrt und auf Jtalien als be
rufenſten Helfer hingewieſen haben. Jn dieſer Form dürfte
die Meldung kaum ſtimmen. Auch die Tatſache der Reiſe
Joffres zur Beratung mit dem italieniſchen Oberkommando
läßt eher gegenteilige Schlüſſe zu. Englands Jntereſſe am Ver
bleiben in Saloniki ſteht auf einem ganz anderen Blatt. Sicher
ſcheint indes zu ſein, daß der Vielverband über das Saloniki-
Unternehmen unter ſich vollends uneins iſt.

Anſchluß der Albaneſen an die Mittelmächte.
Wien, 10. Novbr. „Eſti UAjſag“ meldet aus Bern

Aleba hat ſich nach Salonikier Nachrichten den Mittel-
mächten mit einem ſtarken albaniſchen Heere an
geſchloſſen und hat die Stadt Moſokoli im Epirus an
eſſen. Die Jtaliener wichen vor den Albanern zu
r u c.

Die Munition Griechenlands in den Händen der
Franzoſen.

Aus Athen wird gemeldet, daß franzöſiſche Trup-
pen am Dienstag das Arſenal in der Bucht von Salamis
beſetzt haben. Jn dieſem Gebäude lagert, wie bekannt ge-
worden iſt, die ganze Munition für das griechiſche
Heer und die griechiſche Flotte. Frankreichs Verlan-
gen, auch die Verſchlußſtücke der leichten Schiffsartillerie
auszuliefern, hat Griechenland bisher nicht erfüllt. Dieſe
Weigerung rief zwiſchen dem griechiſchen Miniſter des Aus
wärtigen und den Ententevertretern eine Spannung hervor,
die zur Stunde noch nicht behoben iſt.

Zur Lage in Griechenland.
Rotterdam, 10. Novbr. „Daily Tel.“ erfährt aus Athen

vom Dienstag, daß der franzöſiſche und der engliſche
Gefandte einen Beſuch im Miniſterium des Jnnern abſtatte-
ten und dort einen bisher geheimgehaltenen Schritt unternah
men. Der Miniſterpräſident erkannte den Ernſt des
Schrittes an, weigerte 33 aber, mehr zu fagen, bevor er mit
dem Kabitwrett und dem Könige beraten habe. Die
Beratungen des Miniſteriums dauern fort.

Genf, 10. Novbr. Eine „Matin“Depeſche berichtet aus
Athen, es habe die Ueberführung einer griechiſchen
Diviſion vom Piräus nach dem Peloponnes be-
gonnen.
Ein nach engliſchen Muſtern gefälſchter Vriefweshſel.

Genf, 10. Novbr. Nach Meldungen der Pariſer Preſſe aus
Athen befürchtet man den Ausbruch eines großen Skan
dals gegen die Venizeliſten, weil der von dem Blatte
„Patris“ publizierte Briefwechſel zwiſchen dem Deputier-
ten Kalimaſſiotis und dem deutſchen Konſul
Block über Signale für Tauchboote eine äußerſt
dreiſte Fälſchung darſtelle. Kalimaſſiotis konſtatierte
dies öffentlich und reichte zugleich die Prozeßklage ein.

Ein hoffnungsvoller Staatsmann.
Miniſterpräſident Radoslawo machte in der letzten Ge-

heimverſammlung der Regierungspartei wichtige Er-
klärungen, u. a., daß die Lage des Vierbundes auf allen
Kriegsſchauplätzen derart günſtig ſei, daß begründete
Ausſichten auf baldigen Friedensſchluß beſtehen.
Jedenfalls würden den Friedensſchlüſſen keine langwierigen
Verhandlungen vorangehen, ſondern der Friede dürfte ſo
zuſagen über Nacht kommen und wahrſcheinlich auf dem
S a unterſchrieben werden. Vielleicht vorerſt nur
mit einzelnen der Gegner. Die Wiederaufrichtung
Polens werde den Friedensſchluß weſentlich erleich-
tern, zumal Deutſchland damit beweiſt, daß es nicht alle be-
etzten ruſſiſchen Gebiete behalten will. Dadurch wird eine Ver-
tändigung mit Rußland und eine Anbahnung künftigerFreund-
chaftsbeziehungen weſentlich gefördert.

Wieder ein Miniſter, der noch kein Haar im Prophezeien

gefunden hat! lDer Seehkrieg
Gute Priſen.

Vliſingen, 10. Rovbr. Der Poſtdampfer „Koningin
Regentes“, der heute früh um 6 Uhr von hier ausgefahren
war, iſt nach Zeebrügge aufgebracht worden. Die
Aufbringung erfolgte ungefähr 11 Uhr, um welche Stunde derDampfer ſich dicht beim Noordhinder-Leuchtſchiff x haben
dürfte. Der Dampfer kann um etwa 38 Uhr in Zeebrügge
ſein. An Bord befanden ſich 93 Paſſagiere, 19 davon
waren engliſcher Nationalität, darunter zwei
Kriegsgefangene aus Groningen und acht Jnter-
nierte aus Ruhleben. 25 waren Belgier und 2 Jta-
liener. Ferner waren der en gliſche, der belgiſche und
der amerikaniſche Kurier an Bord.

Hamburg, 9. Rovbr. Der n n„Pluto“, von Norwegen nach Frankreich beſtimmt, iſt mit
Bannware in der Nordſee von einem deutſchen rig
alten und abends nach Hamburg aufgebracht
worden.

Verſenkt und veruunglückt.

Nov. Marguis Salvago Raggi iſt zum

Der britiſche Dampfer „Sheldräke“ (2697 Bra-
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Baſel, 10. Novbr. Der h Dampfer „Ver-
tun ſ t Bruttoregiſtertonnen) wurde am 30. Oktober
verſenkt.Bajel, 10. Novbr. Der italieniſche Dampfer „Fe-
delta“ (1906 Br.-R.-To.) wurde durch ein deutſches U-Boot
im Mittelmeer verſenkt.

„Corr. d. Sera“ meldet: Der i t a-Bern, 10. November.
lieniſche Kohlendampfer „Savoie“ iſt „durch

Er wollte im Hafen vonSturm“ ſtark beſchädigt worden.
Breſt Zuflucht ſuchen, die Havarien waren aber derart, daß
er, trotzdem ein Torpedoboot ihn ins Schlepptau nahm,
ſank. Die geſamte Beſatzung wurde gerettet.

Franzöſiſche Schiffsunfälle.
Bern, 10. November. Nach einem Telegramm des „Pet.

Par.“ aus Toulon hat der Marineminiſter eine gericht-
liche Unterſuchung über den Verluſt nachſtehender
Schiffe angeordnet: „Provence“, verſenkt durch den
Dampfer „Gallia“, Kleiner Kreuzer „Rigel“, ver-
ſenkt durch ein feindliches U-Boot, Kanonenboot
„Saint Louis IV“, verſenkt durch einen engliſchen
Dampfer.

Die deutſchen Handels-U-Boote als Poſtſchiffe.
Newyork, 8. November. (Funkſpruch des W. T. B.)

Bei Beſprechung der Meldung, daß die Poſtdirektion
bereit ſei, den Vorſchlag anzunehmen, Poſt nachDeutſchland mit Unterſeebvoten zu ſchicken, ſagt
ide „Newyork World“ in einem Leitartikel:

Geſchwindigkeit gibt es nicht mehr, die ſchnellen Damp-
fer liegen in den Häfen oder dienen zu Truppentransporten,
die langſameren Schiffe die auf der Fahrt ſind, können keine
Geſchwindigkeit garantieren, wenn ſie gezwungen werden,
britiſche Häfen anzulaufen, um dort eine ungeſetzliche Zen-
ſur durchzumachen. Die „Deutſchland“ würde die Ge-
ſchwindigkeit der Briefe ſehr vergrößern, die
bisher drei bis vier Monate zur Reiſe zwiſchen
Berlin und Newyork brauchen, wenn ſie überhaupt
ankommen. Als Kriegseinrichtung bietet das Unterſeelkvot
einen Ausweg aus den Quälereien der Einmiſchungen und
derVerzögerungen. Er wäre wohl wert, einen Verſuch mit der
„Deutſchland“ zu machen.

Jn einem Leitaufſatz beſpricht der „Manch. Guard.“
die zweite Fahrt der U-„Deutſchland“ und meint,
daß das Handels-Unterſeeboot nach dem Kriege ebenſo wie
das Kriegs-U-Boot immer vollkommener werde.
Man könne überzeugt ſein, daß der Aktionsradius eines
UBootes immer größer werde, bis es die gefährlichſte
Waffe für alle über Waſſer fahrenden Schiffe auf allen
Weltmeeren ſei. Deshalb hält das Blatt es für verſtändig,
der Entwicklung des Handels-U-Bootes alle Aufmerkſam-
keit zu ſchenken, damit England in der Zukunft nicht
vollſtändig blockiert werden könne.

Die Neutralen
Einſchränkung der ſchwediſchen Schiffahrt.

Kopenhagen, 10. November. „National Tid.“ zufolge
hat die ſchwediſche Handelskommiffion wegen des Schiffs-
mangels in Schweden und wegen der hohen Kohlen-
frachten von England beſchloſſen, in Zukunft den ſchwe
diſchen Schiffen die Erlaubnis zu verweigern,
Frachtfahrten für Norwegen, Dänemark oder
Finland anzunehmen.

Die norwegiſche Antwortnote.
Aus Berlin wird gemeldet: Die Antworitnote

der norwegiſchen Regierung auf den deutſchen
Proteſt in der Frage der Behandlung der Unterſeeboote
durch Norwegen, iſt im Auswärtigen Amt eingegan-

Die Note iſt ein umfangreiches Dokument
der beteiligten

gen.
und liegt zur Zeit zur Beratung ſeitens
Stellen der Reichsregierung vor.

Was man über den Jnhalt der norwegiſchen Antwort
note erfährt, ſcheint darauf hinzudeuten, daß Norwegen
geneigt iſt, in der Frage der Handelsunterſee-
boote ſeine Stellung zu ändern und unſeren Wün-
ſchen voll zu entſprechen. Auch der Teil, der über
die Behandlung der Kriegsunterſeebovote ſpricht,
ſcheint zum mindeſten eine Grundlage zu bilden,
auf der mit Norwegen weiter verhandelt werden
kann. Sollte dieſe Auffaſſung trügen, ſo würde eben
nichts weiter übrig bleiben, als daß wir den Norwegern
mitteilten, daß wir nicht in der Lage ſind, ihren
Standpunkt als richtig anzuerkennen, und
daß unſere U-Boote auf ihn keine Rückſicht nehmen
würden. Es iſt aber zu hoffen, daß dieſe ſcharfe Zuſpitzung
des Konflikts vermieden bleibt.

Die amerikaniſche Präſidentenwahl.
Wilſons Sieg?

London, 10. Nov. Wie der „Aſſoc. Preß“ aus New
york gekabelt wird, iſt Wilſon mit 272 Stimmen wie-
dergewählt. Der Senat wird nach den bisherigen
Ergebniſſen mit einer Mehrheit von 12 Stimmen demokra-
tiſch ſein. Die Zuſammenſetzung des Repräſentanten-
hauſes iſt noch zweifelhaft. Es wird eine demo-
kratiſche Mehrheit nur erhalten, wenn 5 Be
zirke, die gegenwärtig noch zweifelhaft ſind, demo
kratiſch ausfallen ſollten.

Nenuzählung der Stimmen in ſtrittigen Wahlbezirken.
Amſterdam, 10. November. Nach einem Telegramme

aus Newyork kündigt das republikaniſche Natio-
nalkomitee an, daß eine Neuzählung der Stim-
men vorausſichtlich in den Staaten, in denen die Stimmen-
zahl annähernd gleich iſt, vorgenommen werden wird.

Von einem genauen Kenner der amerikaniſchen Ver-
hältpiſe wird der „Kreuzztg.“ geſchrieben:

ie weiteren Nachrichten über die Präſidentenwahl in
Amerika ergeben, daß die Stimmen, welche für Wil
ſon und Hughes abgegeben ſind, ſich ſo ziemlich die
Wage halten. Da nun auch noch andere Kandida-
ten im Felde ſtehen, ſo z. B. der Populiſten, der So
e n e und der Prohibitioniſten ſo iſte Möglichkeit gegeben, daß die diesmalige Präſidentenwahl
auf andere Weiſe als in der ſonſt üblichenWeiſe vollzogen
wird, denn die Verfaſſung beſtimmt, daß für die Er-
wählung des Präſidenten eine abſolute Mehrheit
der Elektoralſtimmen erforderlich iſt. Jn ſol-
chem Falle müßte die Wahl des Präſidenten und Vizepräſi-
denten durch das Repräſentantenhaus vollzogen wer-
den. Das Repräſentantenhaus würde in ſeiner Wahl nur
inſofern durch die den verſchiedenen Kandidaten zugefalle-
nen Elektoralſtimmen gebunden ſein, als es ſeine Aus
wahl unter den drei Kandidaten zu treffen hätte, welche
die höchſte Zahl der Elektoralſtimmen erhalten haben.

Bei der Wahl Hätien vie Repräſentanten jedes einzelnen
Staates zuſammen eine Stimme, welche von der
heit der betreffenden Stagtendelegationen beſtimmt werden
würde. Wäre in einer Stagtendelegation eine Gleich-
heit der Stimmen für zwei Kandidaten vorhanden, ſo
hätte ein ſolcher Staat keine Stimme bei der Abſtimmung
des Hauſes, bei der auch eine abſolute Mehrheit gefordert
wird. Würde kein Kandidat ein ſolche Mehrheit erhalten,
ſo würde der etwaige gewählte Vizepräſident die
Funktionen des Präſidenten übernehmen.

Aus Stadt und Amgebung
Zur Frage der leidigen Störungen des elektriſchen Strombezugs
ſchreibt uns die Ueberlandzentrale, daß es ſich bei der letzten
Störung um einen Schaltfehler bei Döllnitz gehandelt

abe. Sowohl der Bezirksmonteur, als auch der ausführende
nteur ſind Erſatzleute für zum Kriege einge-

zogene, und zwar wiederholt eingezogene Jnhaber die
ſer Stelle. Die Einziehung von früher kriegsverwendungsun-
fähigen Leuten erfolgt zurzeit ſo raſch, daß an ein Einlernen
der Erſatzleute gar nicht gedacht werden kann. Lediglich dieſem
Umſtand und der Unſicherheit der Erſatzleute iſt der bedauer-
liche Schaltfehler zuzuſchreiben. „Wir können es uns und unſe-
ren Stromabnehmern nicht verhehlen,“ heißt es weiter, „daß
derartige Zuſtände ſich während der Kriegszeit noch ver-
ſchlimmern werden, wenn uns die Befreiung der wichtig-
ſten Betriebs Angeſtellten vomKriegsdienſt nicht gelingen ſollte.
Wir bitten indes, überzeugt zu ſein, daß wir nichts unverſucht
laſſen, um Gegenmaßnahmen zu treffen.“ Angenehme Aus-
ſichten!

Durchſuchung von Hamſterern in den Eiſenbahnzügen.
Jufolge der vielfachen Umgehungen der Vorſchriften

über das Verſchleppen von Butter, Eiern und anderen Nah-
rungsmitteln, ſowie Futtergerſte uſw. in Körben, Säcken
und Paketen als Trag und Paſſagiergut in den Eiſenbahn
wagen iſt bahnamtlich angeordnet worden, daß in beſtimm-
ten Zügen Durchſuchungen dieſer Transportmittel durch
Eiſenbahnbeamte und Gendarmen vorzunehmen ſind. Die
vorgefundenen Waren werden beſchlagnahmt, die Beſitzer
außerdem noch beſtraft, wenn ſich erweiſt, daß die Waren
unter Umgehung der Höchſtpreiſe und der Ausfuhrverbote
gehamſtert worden find.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle. Am Sonntag, den 12. November,

kommt die bereits angekündigte Operettenneuheit „Da s
Dreimäderlhaus“ zur erſten Aufführung in Halle.
Dies neue Werk, welches ſchon durch die im Mittelpunkt
ſtehende Figur des Liederkomponiſten Franz Schubert, aus
deſſen Motiven auch die Muſik ſtammt, ein beſonderes Jn-
tereſſe verdient, erhebt ſich auch ſonſt weit über das Mittel
maß der modernen Operettenmuſik und bringt auch in text
licher Beziehung ein anſchauliches Lebensbild aus der Zeit
des liederfreudigen alten Wien. Die Neuheit, welche unter
der muſikaliſchen Leitung von Karl Nöhren und der Spiel
leitung von Paul Förſter ſteht, wurde zum größten Teil neu
ausgeſtattet. Die erſte Wiederholung des Werkes iſt für
Mittwoch feſtgeſetzt.

Aus Provinz und Reich
Die Haſenkarte.

Delitzſch, 11. November. Die Haſenkarte iſt die neueſte
Erſcheinung des Lebensmittelkartenſyſtems. Jn der Stadt
Delitzſch iſt die Abgabe von Haſen durch Karten geregelt, ſo
daß nach und nach jede Familie einen Haſen erhalten kann.
Trotzdem ſuchen ſich natürlich noch immer zahlungsfähige
Einwohner außerdem noch Haſen bei den Treibjagden auf
dem Lande zu verſchaffen, und durch dieſen Eigennutz ein
zelner werden andere geſchädigt. Der Landrat erſucht des
halb die Jagdpächter, daß ſie an Einwohner von Delitzſch
Haſen nicht unmittelbar verkaufen, fondern ſie im ganzen
an die Stadtverwaltung abgeben.

Zufriedene Lenute.
Sandersleben (Anhalt), 10. November. Keinen Grund

zu klagen kennt man hier, denn unſer Bürgermeiſter hat die
Lebensmittelverhältniſſe ſo fürſorglich und geſchickt wie nur
möglich geordnet. Fleiſch, Wurſt, Milch, Butter ſind vor
handen, ſogar billige Faſanen und Haſen verſchaffte der Ma
giſtrat. Kohl und Mohrrüben gibt es genügend, ebenſo iſt
der Winterbedarf an Kartoffeln geſichert und ſo viele Pflau
men wurden zu billigen Preiſen herangeſchafft, daß faſt je
des Haus hinreichend Mus einkochen konnte.

Wettervorausſage
Sonntag, den 12. November: Langſfam weitere Ab-

kühlung, am Tage heiter, ſonſt neblich, keine weſentlichen
Niederſchläeg.

Letzte Depeſchen
Wieder 10 Flugzeuge an der Somme abgeſchoſſen.

Neue Fortſchritte in Rumänien.
Großes Hauptquartier, 11. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Klares Herbſtwetter begünſtigte die beiderſeitige Artillerie

und Fliegertätigkeit.
Nördlich der An cre brachte eine unſerer Patrouillen aus

der feindlichen Stellung zwei Maſchinengewehre zurück. Bei
einem Nachtangriff gelang es den Engländern nordöſtlich von
Conurcelette, in geringer Vreite in unſeren vorderſten
Graben einzudringen. Den Franzoſen brachten Häuſerkämpſe

bei der Kirche von Sailliſel kleine Vorteile, im übri-
gen ſcheiterten dort auf breiter Front geführte Angriffe.

Einem VBombenangriff der feindlichen Flieger gegen Ort-
ſchaften hinter unſerer Front ſind geſtern 9 Einwohner des be
ſetzten Gebiets zum Opfer gefallen. Der angerichtete militäri-
ſche Schaden iſt gering geblieben.

Jm Luftkampf und im Abwehrfeuer ſind geſtern wieder 10
feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen worden.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern.

Mit ſtarken, neu herangeführten Kräften verſuchten die
Ruſſen vergeblich, uns die bei Skrobowa genommenen Stel
lungen u entreißen. Jhre Angriffe brachen verluſtreich zufam
men. An der Narajowka drangen deutſche Truppen in die
ruſſiſche Hauptſtellung ſüdweſtlich von Folw. Krasnoleſier 958 Du no Tage heftige entßre des Feindes ab.

S 57 Serer r Erzherzog Carmotrek u den Karpathen hatte ein Vorſtoß deueſcher Jäger vollen Erfolg. Sie führten 60 ruſſiſche Ger
fangene aus den genommenen zerſtörten Stellungen zurück.
Die Angriffe deutſcher und öüſterreichiſch ungariſcher Tru an
der Nordoſtfront von Siebenbürgen ſind erfolgreich wei
tergeführt worden. Weſtlich der Straße von Predegl nach
Sina ja wurden mehrere verſchanzte rumäniſche Linien im
Sturm genommen und 160 Gefangene gemacht. An den Pafß
ſtraßen weiter weſtlich ſpielten ſich geſtern nur kleinere Kämpfe
ab, bei denen einige Höhenſtellungen von uns genommen und
200 Gefangene eingebracht wurden. e

Balkan Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.
Unverändert.
nen Mazedoniſche Front.
Südlich von Korca haben ſich Gefechte unſerer tenAbteilungen mit franzöſiſchen Truppen entwickelt. Se einen

Teil der Ebene von Monaſtir und auf den Höhen nördlich
der Cerna wurden von franzöſiſchen und ſerbiſchen Kräften
mehrmals Angriffe unternommen, die verluſtreich ſcheiterten.
Nur füdlich von Polog hat der Feind in die vorderſten Stel
lungen einzudringen vermocht. An der StrumaFront lebte
die Artillerietätigkeit beiderſeits des Oſtrovoſees auf.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

18 Frauen vom Balkanzug getötet.
Köpenick, 11. Novbr. Heute vormittag fuhr in der Nähe

von Wilhelmshagen der Balkanzug in eine Schar von
Streckenarbeiterinnen. 18 Frauen wurden getötet, 1 Frau ver
wundet.

Wahlſtunk in Amerika.
Rotterdam, 10. November. „Morning Poſt“ meldet aus

Wafhington, daß die lange Verzögerung in der
Bekanntgabe des Endergebniſſes der Präſiden-
tenwahl die Bevölkerung in ſtark gereizte Stim
mung verſetzt. Seit 1876, als das Land durch die Partei
kämpfe an den Rand des Bürgerkrieges gebracht
und ein bewaffneter Zuſammenſtoß nur dadurch vermieden
wurde, daß der Streit um die Präſidentenwürde einem
außerordentlichen Ausſchuß vorgelegt wurde, der aber dem
demokratiſchen Kandidaten den Sieg ſtahl, hat
es eine derartige Erregung im Lande nicht gegeben. Heute
ſind nun die Demokraten Herren der Wahlma-
ſchine. Beide Parteien werfen einander betrügeri-
ſche Handlungsweife vor und trafen deshalb Vor-
ſichtsmaß nahmen. Jn Kalifornien, wo die Stimmen-
zahl beinahe gleichſteht, wurden die Wahlämter durch Po
lizei überwacht, um Beſtechung oder Einſchüchterung
der Zählbeamten zu verhindern. Von beiden Parteien
wird der Zählungsvorgang ſcharf kontrolliert.

Amſterdam, 10. November. Aus Newyork wird ge-
meldet: Das republikaniſche Nationalkomitee macht bekannt,
daß wahrſcheinlich eine neue Zählung der Stimmen
in den Staaten. in denen die Anzahl der Stimmen beider
Kandidaten ungefähr gleich geweſen iſt, ſtattfinden werde.
Desgleichen wird eine neue Zählung in den Stagten Kali-
fornien, Nord-Dakota, Minneſota. New-Mexiko und New
Hamſhire vorgenommen werden. Jn Los Angeles, wo
eine der Wahlurnen defekt war, wurden 2000
Stimmen von Hughes Wilſon gutgeſchrieben,
wodurch dieſer in Kalifornien eine Mehrheit von 345 Stim-
men erzielte.

Rooſewelts Gefolgſchaft für Wilſon.
Baſel, 10. November. „Daily Chron.“ bringt ein New-

yorker Kabeltelegramm, wonach die „World“ Angaben über
das Stimmenverhältnis veröffentlicht, die es zum mindeſten
ſicher erſcheinen laſſen, daß ein ſehr großer Teil der
früheren Progreſſiſten den Anweiſungen ihres Füh-
rers Rooſevelt nicht gefolgt iſt und ſtatt für Hughes für
die Wahlmänner der demokratiſchen Partei
ihre Stimmen abgegeben hat.

Verſenkt,
London, 10. November. Lloyds meldet: Es wird be

richtet, daß der engliſche Dampfer „Bogota“ ver-
ſenkt worden iſt.

Griechiſcher Proteſt
London, 10. November. Reuter meldet aus Athen vom

8. November: Die Regierung hat bei der Entente Ein-
ſpruch gegen die Benutzung ihrer leichten
Seeſtreitkräfte erhoben.

Der bulgariſche Heeresbericht.
„Kaiſerin Maria“ durch Mine zerſtört.

Sofia, 10. November. Bericht des Generalſtabes vom
10. November. Mazedoniſche Front: Südlich des
Prespa-Sees wies unſere Kavallerie einen Angriff
zweier feindlicher Kompagnien ab. An der Front vom
Prespa-See bis zur Mündung der Struma für uns günſtige
Patrouillengefechte und das gewöhnliche Artilleriefeuer, die
ſes lebhafter im Cerna-Bogen, aber zeitweiſe unter-
brochen. Unſere Artillerie rief durch wirkſames Feuer
mehrere Exploſionen unter den von ihr beſchloſſenen feind
lichen Batterien hervor. Angriffe feindlicher Jnfanterie
bei den Dörfern Rahova und Baraklidſchumag
wurden leicht abgewieſen. An der Küſte des Aegäiſchen
Meeres Ruhe.

Rumäniſche Front: Längs der Donau in verſchie-
denen Abſchnitten Artillerie- und Jnfanteriefeuer. Oeſter
reichiſch- ungariſche Monitore nahmen bei Giurgiu zwei
rumäniſche Schlepper, von denen einer mit 600 Tonnen Pe
troleum beladen war.

In der Dobrudſcha nichts weſentliches zu melden.
Bei der Cernavodabrücke zwang unſere Artillerie auf
das linke öſtliche Ufer vorgedrungene feindliche Einheiten,
ſich gegen die Station Dunarea zurückzuziehen.

An der Küſte des Schwarzen Meeres Ruhe. Aus
der Ausſage eines an unſerer Küſte angetriebenen Ruſſen,
eines Heizers vom ruſſiſchen Dreadnonght „Kaiſe-
rin Maria“, geht mit Sicherheit hervor, daß dieſer Dre
adnought bei Sulinaga (Feodoſia-Jnſel) infolge einer
Minenexploſion verſenkt wurde.

Holland liefert England Lebensmittel.
London, 10. November. Reuter meldet, daß zwiſchen der

britiſchen Regierung und dem landwirtſchaft-
lichen Ausfuhrbureau der Niederlande, als
deſſen Vorſitzender Dr. Lindhorſt-Homan zeichnet, ein
Handelsvertrag abgeſchloſſen worden ſei. Dies
Abkommen, das vor wenigen Tagen in London unter
zeichnet worden ſei, ſichere Großbritannien regel-
mäßig beträchtlich erhöhte Zufuhren niederländilher land
wirtſchaftlicher Erzeugniſſe; es ſei zu hoffen,
daß der niederländiſch-großbritanniſche Handel als Folge
des Abkommens zum mindeſten auf die Höhe e
bracht werde. (Die deutſche Regierung wird gen n
laß nehmen, ſich dies Abkommen genau anzuſehen, und ihre

S munen gegenüber Holland danach einzurichten. D.

Die heutige Rummer umfaßt 8 Seiten.



Nachruf.
Leiden unser langjähriges Mitglied

cler Zimmermeister

(Gllstav Winkler.
Seit Gründung der hat er der-

ls Prüfungsmeister
rege an unseren Bestrebungen beteiligt.

Wir werden ihm stets ein ehrendes An-

selben angehört und hat sich a

denken bewahren.

Merseburg, den II. November 1916.

Günther, Obermeister.

Am 8. d. Mts. entschlief nach längerem
Geſangunterricht

erteilt

Selma Thomas,
Konzertfängerin,

Merſeburg, VBlanckeſtr. 1.

fettlose Edel-Tonseife
stark reinigend, mild und J
für die Haut. Postpaket 30 Stc

Stärkol veeter Stärke-Ersatz
e 100 Beutel 15 200 Beutel

28. ab Fabrik. Probestäck und
Probebeutel gegen Einsend. von 60

Julius dem icki, Charlottenburg
Neue Groimanstraße 6 a.

Vertreter und Wiederverkäufer
an allen Plätzen gesucht.

Wer erteilt jungem Kaufmann
gründlichen

Violiu Unterricht

Zurückgekehrt vom Grabe unseres unvergeblichen,
teuren Vaters,

des Landwirts

August Günther,
können wir nicht unterlassen, allen Freunden und Be-kannten die ihn auf seinem letzten Gange begleitet haben

und seine letzte Ruhestätte so überaus zahlreich mit
Kränzen geschmückt haben, unseren tiefgefühltesten
Dank auszusprechen.

Besonderen Dank auch Herrn Pastor Barthold für
seine trostreichen Worte am Grabe, sowie Herrn Kantor
Holbe und der Schuljugend von Kötzschen für den
erhebenden Gesang.

Vielen Dank den Kameraden des Landwehr- und
Landwirtschaftlichen Verein Kötzschen, die ihn auch als
alten treuen Kamerad auf seinem letzten Gange begleitet
haben.

Ferner sprechen wir auch der 4. Kompagnie des
Landsturmbatl. Nr. IV/25 für das Ehrengelett,
der Landsturmkapelle für die erhebende Trauermusik
unseren herzlichen Dank aus.

Kötzschen, Rödigsdorf, Atgondorf,
den 11. November 1916.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

sowie

Gefällige ſchriftliche Offerten unter
t R. er an die Expeditton dieſes

atte

Suche zu kaufenBrietmarſen- Hammlune,

auch beſſere Einzelmarken; ſofort Zahlung. Angebote an
Prof. Assmus, Hohen- Neuendorf b. Berlin.

Auf mein Gesuch an den Magistrat, zur

Ausführung elektrischer Fnlagen
zugelassen zu werden, ist mir vom Leiter des städt.
Slektrizitätswerkes, Herrn Schnell, eine 2usagende
Antwort erteilt. Bitte daher die hochverehrte Ginwohner

schaft von Merseburg mich bei eventuellen Aufträgen
mit berücksichtigen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Paul Geheb, Glektro-Mechaniker
früher am städt, Elektrizitätswerk

Halleschestrasse 107 Oelgrube 15.
Anlagen werden nach den Vorschriften des Verbandes der Slektrotechnſker

und des städt. Slektrizitätswerkes ausgeführt.

Irrioutore
Schläuche, feh, e tlvvtve
Sauitas-vep et Halle-S.,
Leipzigerſtr. 11, el Kein Laden,

Eing. kl. Sandberg.

1 Diſchlergeſellen

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge
Metall-Särge

Sarg Magazin von O. Scholz W w.
Merseburg,

u. Vſchlerlehrling
ſucht ſofort

Ernſt Malvpricht.
Seffnerſtraße.

für ſofort geſucht.
Sächſiſche Waggonfabrik

L.

x

Offentliche Feier
des Vaterländiſchen Frauen-Vereins Merſeburg Stadt

im Dom

am Sonntag, den 12. November, 5 Uhr nachm.
aus Anlaß des 50 jährigen Beſtehens des Vaterländiſchen
Frauen Vereins (Hauptvereins) in Berlin unter Mitwirkung der

Konzertſängerin Frl. Selma Thomas aus Berlin.

000 ää[4 ä ä00 0ä 0
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Kreiseinkaufsgenoſſenſchaft Rerſeburg E. 6. m. b. H.

HSonntag, den 12, November ſ976, na Uhr33 Gaſthaus in e am Bahnhof

II. außerordentliche Generalverſammlung

ahl der Liquidatoren.

1. Endgültige Beſchühieſſung über Aufisſung der Genoſſenſchaft.

Der Aufſichtsrat.
Paul Thiele, Vorſitzender.

Krälfge Frdarbellerfinden zu den in l üblichen Löhnen dauernde Beſchäftigung.

Tücht. hl Jeuerſchuſede ailheh de

Güterbahnhof Merſeburg, gegenüber der Gasanſtalt.
Bauführer Eckardt,

Zu

Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gotthardtstr. 34. Werdan So e 7 h

e ä5ä 00 S S Ie Tivolifür Roßſchlächterei ſofort geſuchtS Verein zur Förderung der Jugendpflege E. V. W en n n 6 Dir.: Oskar Schlegel, Naumburg- Weißenfels
MIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII Je
Sonntag, d. 12. November, abends 8 Uhr: S Sonntag, den I2. Nov., abends 8 Uhr:

5 cJugend- und FamilienAbend S Dreher M Die vorzügliche Volksstück-Neuheit! t
ür dauernde, gut beJugend Kompagnie Nr. 361 a i Dus Clüchemädel.

in der Turnhalle der Wilhelmſtraße. re per gnuf an Volksstüel in 8 v n 5 r und O. Schwarz.
rage Nähere In Berlin, Magdeburg, Halle usw.8 r Hweites Jahresfeſt n S Carl KEnk e. z woohenlang W on Spielplan a

und Feier zur Maſchinenfabrik, Orchester: Naumburger T S2 Entlaſſung der eingezogenen Jungmannen. Schkeuditz bei ILeiprig. r
Vorfü hrungen: und Gg. Warscharwsky-Weimar, Eug. Litzek-Jena. v1. r r r 2. Döberitz, ein Manöverbild Oporettonproiso e 3von Joſeph v. Lauff, mit gütiger Erlaubnis des Dichters. 23. Gedichtvorträge muſikaliſche Seblemages: adliahrer Nachm. i 4 Unr r unsore Kleinen

e e e I Max und Moritzraße,mann Brendel eher Werte es Heren als Zeitungsbote die bösen Buben. d
Kaſſenöffnung 7 Uhr abends. leere e Verlagse Kleine Preise: Spers- 0,60 N., I. Pl. 0,85 M., Saal 0,25 N.

el ſta Hugwig Baltz. g feeeaaaaVerantwortliche Redaktion r L. Baltzz, Lokales und Vermiſchtes:

Poerlag und Druck Moerſohurger Druck und n 4 t Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
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Beilage zu Ur. 267 des Merſeburger Tageblatres
Kreisblatt

Sonntag, den 12. November 1916.

Politiſche Rundſ chau

Deutſches Reich
Die Bnsſührnngen des Reichskanzlers über Polen geheim!

Der Hauptausſchuß des Reichstages hat ſich Donners-
tag Abend wieder auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Die Mit-
teilungen des Reichskanzlers über die polniſche Frage wer-
den vorerſt nicht veröffentlicht werden, ebenſowenig Einzel-
heiten über die ſehr lebhaften und umfaugreichen Erörte-
rungen, die ſich an die Mitteilungen des Reichskanzlers an
ſchloffen. Dieſer Teil der Sitzung iſt vielmehr ausdrücklich
als ſtreng vertraulich erklärt worden.

Ausland
Japans Rüſtungen.

Das neue Miniſterium Terauchi beginnt ſeine Tätigkeit mit
Kriegsrüſtungen im großen Stile, was aus der
Tatſache hervorgeht, daß es beſchloſſen hat, vom Parlament nicht
weniger als 450 Millionen Yen oder 900 Millionen Mark neuer
Kriegskredite für das Jahr 1917 zu fordern, nämlich 300 Millio-
nen für die Vergrößerung des Landheeres und 150 Millio-
nen Yen für Vermehrung der Kriegsflotte. Solange das mo-
derne Japan beſteht, hat noch keine Regierung gewagt, mit
ſolchen Rieſenforderungen an die Volksvertretung heranzutre-
ten. Sowohl in London wie in Waſhington erregen die Mili-
ſnegagen des Miniſteriums Terauchi nicht geringes Auf-
ehen.

Wochenſchauerliches

Dies hammer werklich ma ſeiten letzten Sonnamd e paar
olitiſche Bejämheeten erläwet. Vorſch erſchte: 's neie Poln.
as hat e Uffſehn jemacht, bale wie wenn eener e Blick uffs

himmelſche Jeruſalem hälte tun derfen. Na, ſo ſchlimm is ja
nu die Sache nich. 's is je im Jrunde niſcht andres, als daß ſeit
unſe Jeneräle-de Herrn in Lande ſin, der ruſſiſche Dreck ab
jekratzt is. Das is nich bloß ſo in Vilde jeſaacht, nee, das kennt
er ruhig buchſchtäblich nehm. Hamm ſe doch in mehr wie een
Morkkneſt 's Flaſter een oder zwee Meter tief unger der Schtraße
zeſungen. (Wenn enner ſchonſt uff e ſcheen deitſchen Land-
wagen 's Flaſter in enner deitſchen Kleenſchtadt kenn jelernt
hat, mecht e je vielleicht ooch e Kear Hände hoch Dreck druff win-
ſchen, 's fährt ſſch weecher!l) Na, der Jeſchmack is verſchieden,
eichtch is jedenfalls for jeden, der'n neeichen Ordnungsſinn hat,
daſſes Flaſter omne hin jeheert un nich ungene drunger, ſonſt
ſieht merſch je nich. Un endlich un das is nichs Kleenſte:
wenn eener durch enne deitſche Landſchtadt jeht oder fährt, da
heert mer'n uffen Flaſter ſchonſt de janze Schtraße ruff un kann
der ſchnell e Blick n'n Schpion tun. Wenn eener mauſen will,
muß e ſchon in Schtrimpen loofen, un das jeht voch widder nich,
enne. das kennte doch emende en Nachtwächter uffalln

wenichſtens vorleifch, ſolange wio'e alo Schnaoich noch
Alſo wo warmern ſchtehn jebliem? na ja, alſo olngarnm t aus 'en Drecke rausjekratzt. Nun ſing ſe: „Noch is Poln

nich verloren“, es jibt uff eemal widder nich bloß zwee, ſondern
viele edle Polen, Polen aus der Polackei, un de Kinger miſſen
z Keenichreich mehr lern. Macht niſcht, daderfor vermutlich ooch
eens wenicher wenn's daderbei bleiwet. So hielt ſſch de Welt
emende 'n Jleichjewichte un mer ſteht. alles Erdſche is verjäng-
lich un ze erſetzen. Wahrhaftch, 's is enne jroße Zeit un mer
jennte allerhand derbei lern un allerhand driwer ſaachen. Awer
das lohnt ſ'ch nu vo widder nich. De Menſchen ſin nich ſo, ſin

Damals hamm ſe
enanſier jeteelt un enanner jeholfen, wemmer gloom derf,

s Beſte winſchen. For alln, daſſes keene polſche Wertſchaft
werd. 'N Schteierterminkalender un de Fahrradordnung un de
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ter jeworn, wodurch, kennt er eich denken! hammermehr jekonnt, wie de Feinde, die machen Bundesjenoſſen aus
Neitralen, mir hamm e Bundesjenoſſen aus Niſcht jemacht,
odder ſojar aus e Volk, das jeechen uns hat kämpfen miſſen.
Js oo was wert!

Na, laß mer de Poln! De Amerikaner hamm je oo was je-
leiſt, was e paar Worte verdien tut. J w. is oo
was Scheenes! Natierlich merſchtenteels for die, die wählen, von
wächen Freibier un ſo, un 'n janzen Jokes, der dran rum hän-
e tut. De Amerikaner hamm nämlich bei allen Verſchtändnis
orſch bare Jeld, wodran (nämlich an'n Verſchtändnis) 's vo bei
uns wahrhaftch nich fehlt doch enne ſcheene Portion Sinn
for e jediechen Humor, un der Präſendente machten L
janz jewiß Schpaß, eh daß e jewählt is. Das is e jutes Syſtem,
denne was mer nachens dran hat, das weeß mer nich. Ze den
janzen Schpaß paßts denn voch, daß ſe in de janze Welt naus
telegraphiern laſſen: Hughes (Anm. d Setzers: ſchprich en, wie
de willſt. Jch hawwe nu ſchonſt de ſechſte Ausſchprache jeleſen,
eene immer annerſch wie de andre, un ausſchprechen kann mer
eechentlich keene, wemmer in Merſcheburch e is.) hat je-
ſiecht! Un finf Minuten ſchpäter telegraphiern ſe hingerher:
„emende r doch der Wilſon jeſiecht“'. Na, warten merſch ab.
Mir kriechen en nein Präſendenten in Merſcheburch janz jewiß
nich ze ſehn, trotz en Domram un ſonſtchen Beriemtheeten.
Schließlich jehts merſchtens de amerikaniſche Nation an: „will
ſen?“ oder macht ſe ſich e „Jugs“?

Na, denne laſſe mer die voch ſchwimm un komm widder
heem nach unſen jeliebten Merſcheburch. Da warſch klarer, un
echt preißſch war, daſſen ſe 'n Hertzog wählen taten. Enne alte
Biſchofsſchtadt, was meenſte? Js ja noch nich uff Lämszeit,
awer was nich is, kann ja noch wern, un mer wolln jerne hoffen
un iwerzeicht ſin, daß der neie ſereniſſimus merſcheburgienſis

verſchteht er nich? ſchadt niſcht, 's kann eener nich 'n janzen
Taach reden, was ihr nu grad verſchteht 's Anſehn von unſe
Schtadt r un daß unter ſeiner Rejierung jeder Bercher
widder ſein Schweinebraten in'n Topp kriecht.

Der alte Merſcheburcher.

Aus Stadt und Amgebung
Das „Namenstuch“.

Seit einiger Zeit liegt im Schaufenſter des Kaufmanns
Tänzer am Entenplan ein ſogenanntes „Namenstuch“ aus.

Wie man ſich überzeugen kann, ſtehen bereits viele
Familiennamen Merſeburgs auf ihm verzeichnet, und fleißi-
ge Hände haben in geſchmackvoller Weiſe die Namen mit
bunter Seite ausgeſtickt. Aber noch recht viel Platz iſt vor
handen, und wir wollen hoffen, daß ſich bald Name an
Name reihen wird und zwar nicht nur zum Beſten und
Nutzen des Roten Kreuzes, ſondern auch zur Erinnerung
für kommende Geſchlechter.

Da das ſchöne Buch nach Fertigſtellung unſerem Heimat-
muſeum zur Aufbewahrung überwieſen werden ſoll, ſo wird
es noch in ſpäter Zeit Kindern und Enkeln davon Kunde
geben, wie opferfreudig ihre Vorfahren ſich in dem jetzigen
großen Kriege betätigt haben.

Der Dom-Männerverein
hält am Montag, abends 828 Uhr, in Rülkes Hotel ſeine
zweite Verſammlang ab. „Was hat uns Bülows Deutſche
Politik zu ſagen?“ lautet das Thema, worüber Herr Sup.
Bithorn ſprechen wird.

Kaiſer-Panorama.
Jn dieſer Woche führt uns das Kaiſer-Panorama hier

ſelbſt im „Herzog Chriſtian“ zu unſeren Truppen bei Ver-
dun. Es wird uns Gelegenheit geboten, die Schützengräben
zu beſichtigen. Wir ſehen Feldgraue an der Gulaſchkanone,
eine Feldbäckerei und viele andere intereſſante Bilder. So
dürfte die Beſichtigung dieſer Serie zu empfehlen ſein.

Ausnahmen von Höchſtpreiſen für Hafernährmittel.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat die Befugnis

zur Zulaſſung von Ausnahmen von den Höchſtpreiſen für
Hafernährmittel nach 8 3 der Verordnung vom 2. November

S. 1242 in Städten mit über 10 000
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Einwohnern den Gemeindevorſtänden übertragen, im übri-
gen den Landräten.

Der geplante Rindermaſſenmord.

Der Antrag Dr. Ablaß und Genoſſen erſucht den Reichs
kanzler, dafür zu ſorgen, „daß angeſichts des im Aufbau unver
änderten, an Zahl penn den letzten Friedensjahren nur
wenig verminderten Rindviehbeſtandes im laufenden Wirt-

die S cher bemeſſen werden, daß ſie min-
eſtens die durchſchnittliche Höhe der Jahre 1912, 1913 und 1914

erreichen, die Fleiſchration der Zivilbevölkerung dieſer Schlach
tung entſprechend erhöht wird, und daß die Höchſtpreiſe für Rin
der bereits im e des Winters in angemeſſenen Friſten
ſtufenweiſe herabgeſetzt werden.

So wünſchenswert an ſich jede Vermehrung der Nahrungs-
mittel, alſo auch der Fleiſchration, t. 3 muß doch im Jntereſſe
unſeres Volkes mit größter Entſchiedenheit gegen den
Antrag Ablaß Stellung genommen werden. Die Feſtſetzung der
Schlachtungen in der M än Höhe, die, ſoweit wir
wiſſen, wenigſtens bei Rindvieh ungefähr der Hälfte der ſonſt
üblichen Schlachtungen entſpricht, iſt erfolgt, nachdem der wilde
Handel im. Verein mit den Konſervenfabriken die Schlachtungen
um beinahe 128 Million Stück, das ſind um über 40 v. H., ge
teigert hatte. Sogar noch im erſten Vierteljahre des laufen-
en Jahres waren die Schlachtungen für die Verſorgung der

Zivilbevölkerung mehr als doppelt als jetzt.
Dieſer ungewöhnliche Eingriff in unſeren Viehbeſtand

mußte ſo ſchnell wie möglich wieder gutgemacht werden, und
wenn es unſerer Landwirtſchaft gelungen iſt, wenigſtens unſerenRindviehbeſtand annähernd wieder auf die Fricdenshöhe zu
bringen, ſo rechtfertigt dieſe an ſich ſehr r Leiſtung
mit Rückſicht auf den großen Mangel an Schweinen noch lange
nicht eine erneute Vermehrung der Schlachtungen. Da unſer
Rindviehbeſtand zur guten Hälfte aus Milchkühen beſteht und
die zweite Hälfte ſich aus Jung- und Altvieh der verſchiedenſten
Altersgruppen zuſammenſetzt, iſt eine Vermehrung der Schlach-
e ſtets nur unter viel ſtärkerer Heranziehung des Kuhbe-
ſtandes möglich. Wer aber wollte dies in der Zeit der größten
Milch- und Fettknappheit auch nur in Erwägung ziehen? Ganumgekehrt muß es als nationales Glück bezeichnet werden, baß S

unſere Futterernte uns die Erhaltung eines Rindviehbeſtandes
ermöglicht, der den Friedensverhältniſſen ungefähr entſpricht.
Es iſt dies ein um ſo größeres Glück, als uns unſere ſehr be
ſchränkten Futtervorräte an Kartoffeln und an für Schweine ge
eignetem Futter die Heranzucht und Erhaltung eines den Frie
densverhältniſſen entſprechenden Schweinebeſtandes un

möglich machen. Während in Friedenszeiten der Schweinebe-
ſtand, der bekanntlich 60 v. H. unſeres Fleiſchbedarfes deckte, we
gen ſeiner großen Vermehrungsfähigkeit für mangelndes Rind-
vieh ſtärker herangezogen werden konnte, fehlt uns jetzt dieſe
Möglichkeit vollſtändig. Wir würden alſo durch eine ſtärkere
Abſchlachtung uns nicht nur um unentbehrliche Milch und Fett-
mengen bringen, ſondern auch gleichzeitig den Wiederaufbau un
ſerer Schweinezucht und maſt ſtören und nach kurzer Zeit in
die Lage kommen, daß wir neben unſerer Schweinehaltung auch
die Rindviehhaltung neu aufbauen müßten. Die Antragſteller
haben zweifellos nicht bedacht, daß Rindvieh, wenn die Not es
fordert, mit Heu, Stroh und Rüben vollkommen ſo gefüttert
Milch liefert, während die Erzeugung von Schweinen unmittel
bar abhängig iſt von beſtimmten Mindeſtmengen an Kartoffeln,
Gerſte und eiweißhaltigem Futter. Unſere diesjährige Futter
ernte würde uns geſtatten, einen größeren Rindviehſtand zu
halten, als in Friedenszeiten, und dieſe Gelegenheit, mehr Milch
und Fleiſch zu erzeugen, ſollten wir uns entgehen laſſen? Es
muß ganz im Gegenſatz zu der Tendenz des Antrags Ablaß be
ſtimmt erwartet werden, daß das Kriegsernährungsamt es
grundſätzlich ablehnt, auf Anregungen, wie die von Dr. Ablaß
und Genoſſen, einzugehen.

Dagegen muß im Anſchluß hieran der dringende Wunſch
ausgeſprochen werden, daß die Herſtellung von Gerſte und Ha-
fernährmitteln, an denen es zurzeit faſt völlig fehlt, beſchleunigt
und vermehrt wird, und daß endlich Maßnahmen getroffen
werden, um die dringend erforderliche Verbilligung von Ge
müſe, Obſt und Fiſchen herbeizuführen. Es wirkt nicht nur in
der Landwirtſchaft, ſondern auch in anderen Volkskreiſen er-
bitternd, wenn alle land wirtſchaftlichen Produkte reglementiert
und unter Höchſtpreiſe geſtellt werden, und wenn es dann nicht
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Hie Töchter der
Roman von Fritz Ganher.

11 (Nachdrudk verboten.egine ram es ſauer an, trotzdem einen freundlichen
Ton a treffen. Sie fühlte ſich leicht verletzt m
ſich: Was habe ich verſchuldet, daß er ſo iſt? i
endlich begann, umwob ihre erſten Worte etwas n 3
ſchmerzliches Berührtſein, das dann aber bald von er ſich
wieder findenden Wärme des Sons verdrängt wurde.

„Jch win mich ganz rurz faſſen, Herr Doktor. Zuallererſt:
Verzeihen Sie mein perſönliches Erſcheinen, nachdem Sie
die Annahme meines Briefes verweigert. Was mich zu
Jhnen treibt, iſt das aufrichtige Verlangen, wieder gutzu
machen, was von anderer Seite an Ihnen geſündigt
würde, und das ſtarke Bedürfnis, Jhnen endlich ein warmes
Wort des Dankes zu ſagen. n nicht zuletzt: Jch möchte

icht, daß Sie mich falſch beurteilen.proeWien Sie, we ch über Sie denke fragte er,
während er ſeine Arme ruückartig ſinken ließ.

„Sie verachten mich.“
„Das klingt hart.“
„Vezeichnet aber die Art

treſffend.“
Er verneinte kopfſchüttelnd.
„Gewiß. Wenn man die Annahme eines Briefes

verweigert, ſagt man damit Jch will mit ſeinem Abſender
nichts zu tun haben. Das iſt Verachtung.“

„Sagen wir in dieſem Falle beſſer: Vorſicht. Wenn
man einmal verletzt wurde, möchte man ſich einer zweiten
Möglichkeit nicht ausſezen

„Durſten Sie von mir ein Verletztwerden erwarten,
Herr Dolterk„Nach dem Briefe Jhres Herrn Schwagers zu ſchließen,
ja. Er wurde offenbar mit Jhrem Ein verſtändnis ge-

Jhres Denkens über mich

ſchrieben. Und ſein Jnhalt war verletzend. In dem Briefe
betonte mgn, deſz es ſich nach Jhrer Ausſage nicht um
erbetenen Beiſtand, ſondern um zufällige Hilfeleiſtung
handelte. Cesiſſermaßen hatte ich mich Jhnen alſo aufge-
drängt Trotzdem wollen wir dich aber anſtändig hono
rieren, konnte man weiter zwiſchen den Zeilen leſen, nötig
mirt du's ohnehin haben. du ariner Schlucker Dann

kam nach ver Huujendung des Honorars Jhr Brief, Fräu-
lein Carding. Jch vermutete in ihm einen langen Erguß
verzeihen Sie, daß ich dies Wort gebrauche einen langen
Erguß der Empörung über mein Verhalten, und ließ ihn
r Aber ich habe Jhnen wohl mit meinem Ver-

acht unrecht getang. citvoriete nicht. Sie hielt den Kopf tief ge-
ſenkt. Jhre Hände lagen hart ineinandergeſchloſſen im
Schoße, und ihre Stirn hatte die Empörung über Georgs
Handlungsweiſe mit einer brennenden Röte des Zornes
beflammt.

Er beobachtete ſie mit geſpannter Aufmerkſamkeit und
näherte ſich ihr zögernd. „Verzeihen Sie mir, in ich
Sie verletzte!“ bat er, ſich wieder gegen den Tiſch Rhnend
mit einem Anflug von Wärme im Ton.

Da hob ſie den Kopf. „Das muß ich Sie bitten, Herr
Doktor. Ja, verzeihen Sie, daß man Sie verletzte. Mein
Schwager hat ohne meinen Willen einen derart gen Brief
an Sie geſchrieben. Auch die Ueberſendung des Honorars
iſt ſein eigenſtes Werk. Ich hatte ihn nur gebeten, Jhnen
im Namen unſerer Familie für Jhre Hilfeleiſtung Dank
zu ſagen. Als dann die Jhnen geſandte Summe zurück
kam, unternahm ich es, Jhnen unſeren Dank, wenigſtens
meinen Dank abzuſtatten. Und als ich dieſen Brief wieder-
erhielt ich ſcheue mich nicht, Jhnen zu ſagen, daß ich
mich tief gedemütigt fühlte, ja, eigentlich verletzt war
beſchloß ich nach langem Erwägen den Weg in Jhre
Wohnung. Mögen Sie dies letztere als eine Verfehlung
anſehen. Aber es iſt die einzige, die ich mir zuſchulden
kommen ließ. Und nun ſei es endlich geſagt: Haben Sie
herzlichen, innigen Dank für Jhre Hilfe, die Sie Papa
während ſeines Sterbens zuteil werden ließen.

Sie atmete erleichtert auf, als ſei ihr eine große Laſt
von der Seele genommen. Und doch konnte ſie noch
nicht froh ſein. Ja, ſie fühlte ſich bedrückter, war unzu-
friedener mit ſich ſelbſt, denn je.

Jn Heinrich Claaſens Augen kam ein warmes, freund
liches Licht. Aller Unmut, der ſeit Tagen in ſeiner Seele
ſeſhaft geweſen, ſchwand. Ein eigenes Glücksge ihl machte
ſein Herz weit. Wie hatte er ſich geſträubt, Regine Garding
protzenhafte Geſinnung, niedrige Denkungsweiſe zutrauen
zu müſſen! Er hatte ſie während des ſtundenlangen Bei-
ſammenſeins am Sterbelager ihres Vaters ſo ganz anders
sinnoſäbt ſo niol höhor Und mar nan an ſich und

einer Menſchenkenntnis irre geworden, aus er Desrg
Hartungs Biief geleſen. Zum erzen Male konnte er jetzt
ohne Bitterkeit daran denken, daß des erwieſenen Bei-
ſtands wegen ſeine Zukunft abermals wie ein düſterer,
hoffnungsarmer Weg vor ihm lag. Oder war er plötzlich
lichtbeſchienen O, Regine Garding im Anfang doch nicht
falſch beurtellt zu Haben, war ja ves Lichts Übergenug.
Nun würde er gern gehen, mit neuen Hoffnungen gehen.
Die Erinnerung an das ungetrübte Bild ihres Jnnenlebens,
die Erinnerung an ſie üb rhaupt, war ein feſter, helfender
Wanderſtecken und ein lieber Weggenoſſe.

Das alles ging ihm ſchnell und heiß dürch den Sinn.
Und das ſagte er ihr dann auch. Er ſprach ſo ſchlicht
und warm, daß Regine mit leuchtenden Augen an ſeinem
Munde hing aber doch nicht ganz froh ward.

Und dann wußte ſie plötzlich, was ihr dieſes volle
Gefühl vorenthielt: der Gedanke an ſein Fortgehen.

Er ſprach gerade davon und betonte ehrlich: „J
bin arm und ganz auf meine Praxis angewieſen. Und hier
konnte ich keine finden. So gehe ich eben.“

„Würde ein längeres Bleiben nicht doch endlich Er
folge bringen fragte ſie in dem unbewußten Beſtreben,
ihn zu halten.

„Jch habe die Hoffnung aufgegeben, Fräulein Garding.
Es lohnt nicht. Vielleicht blüht mir mein Glück wo anders.“

„Unſeretwegen ging Jhnen bereits eipe geſicherte
Exiſtenz verloren. Jhre Wirtin erzählte mir davon. Wie
tief bedauere ich das

Er winkte abwehrend. „Sie verſchuldeten nichts.“
„O doch!“ erklärte ſie beſtimmt.
„Jch muß Jhnen abermals widerſprechen. Was meins

Abreiſe verzögerte und das nötige rechtzeitige Eintreffen
in K. verhin erte, war die Notwendigkeit der Erfüllun
meiner Pflicht als Argt und Menſch. Ich mu te Jhr
Herrn Vater Veiſtand leiſten und meine eigenen Jnter

intenanſtellen.“t Sie blickte „Wie edelſagte ſie leiſe. nichdaß

hewundernd zu ihm auf.

„Dieſe es verdient mein Handeln
lehnte er ihr Lob ſchlicht ab. „IJch wiederhole,
nur eine billige Pflicht erfüllte.“

IFortfebung folgt.
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möglich ſein ſoll, auf einem ſo leicht zu organiſterenden Gebietewie dem Fiſchhändel, Ordnung zu ſchaffen und für erträgliche

Preiſe zu ſorgen.
Eiſerne Uhrketten

Bei der Goldankaufsſtelle (Landeshaus Ober-
altenburg Nr. 4) iſt jetzt eine Anzahl eiſerner Damen und
Herren- Uhrketten eingetroffen. (Je 1 Exemplar liegt in den
Schaufenſtern des Herrn Juwelier Paul Rath, Gotthardt-
ſtraße und der Buchhandlung Fr. Stollberg, Domſtraße zur
Anſicht aus.) Sie werden zum Preiſe von 2,50 Mk. an Ein
lieferer goldener Uhr- und Lorgnonketten abgegeben; früher
veſtellte Ketten können gegen Vorzeigung der Gedenkblätter
zum genannten Preiſe bezogen werden.

Bei dieſer Gelegenheit ſei nochmals die dringende Bitte
ausgeſprochen, allen irgend entbehrlichen Gold-
ſchmuck der Goldankaufsſtelle, die dafür den vollen
Gold wert zahlt, zur Verfügung zu ſtellen. Bisher ſind
für etwa 17000 Mk. Goldwaren eingeliefert.
ungünſtiges Ergebnis, doch unterliegt es keinem Zweifel,
daß in Stadt und Kreis Merſeburg noch manches Schmuck-
ſtück vorhanden iſt, von dem ſich der Beſitzer im Jntereſſe
der Allgemeinheit trennen könnte und ſollte. Wie außer-
ordentlich wichtig und notwendig die weitere Stärkung des
Goldſchatzes unſerer Reichsbank iſt, wird jedem klar ſein,
der nicht achtlos an den zahlreichen Aufſätzen und Hinwei-
ſen, welche alle Tageszeitungen und Zeitſchriften über unſere
Kriegswirtſchaft veröffentlicht haben, vorübergegangen iſt.
Wer aber die Ueberzeugung gewonnen hat, daß auch der
Goldwarenankauf zu den Mitteln gehört, die uns zum Sieg
und damit zum Frieden verhelfen, der bringe Schmuckſachen
und Uhrkette zur Goldankaufsſtelle.

Auszeichnung.
Der verw. Frau Fabrikbeſitzer Blancke hier iſt anläß-

lich der Feier des 50jähirgen Beſtehens des Vaterländiſchen
Frauenveerins das Frauenverdienſtkreuz in Silber ver-
liehen worden.

Unter der Spitzmarke „Der Streichholzwucher“
wird dem „Vorwärts“ geſchrieben, daß deutſche Zündhölzer
aus dem Kleinhandel faſt gänzlich verſchwunden ſeien. Es
heiße, daß außer den „gewöhnlichen“ deutſchen Zündhölzern
Sorten zu teueren Preiſen angefertigt würden, deren Ein-
kaufspreis bei den Fabrikanten natürlich ein höherer ſei,
was höhere Kleinhandelspreiſe erkläre. Man verweiſe auch
auf die „echten“ Schweden, von denen jetzt das Paket bereits
80 Pfg. koſte. Der Verbraucher aber habe gar keinen ſiche-
ren Nachweis, ob ihm wirklich ausländiſche Zündhölzer
verkauft würden. Es dränge, nach bekannter Schablone,
wohl alles darauf hin, auch eine Erhöhung des Preiſes für
die deutſchen Zündhölzer zu erzwingen, deren Preis im
Kleinhandel 45 Pfg. für das Paket ſein dürfte.

Die letztere Angabe entſpricht einem Beſchluſſe des
Vereins deutſcher Zündholzfabrikanten, der, wie uns von
ihm naheſtehender Seite berichtet wird, nach wie vor in
Kraft ſteht. Nur imprägnierte Zündhölzer ſind höher im
Preiſe. Wenn verſucht wird, deutſche Zündhölzer als „echte“
Schweden zu teueren Preiſen an den Mann zu bringen, ſo
ibt es dafür ein einfaches Mittel, dieſen Betrug aufzudecken.
ede deutſche Zündholzſchachtel trägt in der lin-

ken Ecke des ihr aufgeklebten Warenzeichens eine Num-
mer (von 1 bis etwa 350), die der Steuerbehörde zur Kon-
trolle dient. Sollte der Verſuch gemacht werden, ſo gekenn
nete r S g. fur das Pakel gewöhnlicher Streichhölzer
zu fordern, ſo iſt das ein Betrug oder eine Bewucherung,
die ſeitens des Publikums unnachſichtlich der Polizei zur
Anzeige gebracht werden ſollte.

Benzol-Lampen.
Die im Vorjahre getroffenen Maßnahmen zur Verſor-

gung der Bevölkerung mit Kleinbeleuchtungsmitteln, ins
beſondere mit SpiritusGlühlichtlampen, haben inſofern

nicht den gewünſchten Erfolg gehabt, als die Lieferung der
erforderlichen Brennſpiritusmengen Schwierigkeiten begeg
r die zu beheben die Spirituszentrale nicht in der Lage

Für den kommenden Winter wird es nach Lage der Ver
hältniſſe kaum möglich ſein, ſo große Mengen von Spiritus
für Brennzwecke ſicherzuſtellen, daß ſich eine behördliche För-
derung der Spiritusbeleuchtung rechtfertigen ließe. Es darf
jedoch erwartet werden, daß für die durch die Spiritusglüh-
lichtgeſellſchaft im Vorjahr in den Verkehr gebrachten Bren-
ner der nötige Brennſtoff wird bereitgeſtellt werden können.
Da auch der Ausdehnung der elektriſchen und der Gasbe-
leuchtung infolge des Mangels an Perſonal und Material
Schwierigkeiten entgegenſtehen, ſo ſind die Möglichkeiten
jür die Bevölkerung, weitere Kleinbeleuchtungsmittel her-
znzuziehen, eng begrenzt. Als einziger im Inlande noch
verfügbarer Beleuchtungsſtoff kommt das Benzol in Be
tracht, vbwohl nicht verkannt wird, daß ſeine Verwendung
bei ungenügender Aufmerkſamkeit nicht ungefährlich iſt.
So ſind ſchon ſeit längerer Zeit Verhandlungen der beteilig-
ten Stellen geführt worden, um die Vorausſetzungen zu
prüfen, unter denen Benzol-Glühlichthampen der Bevölke-
rung in die Hand gegeben werden können.

Es iſt dafür geſorgt worden, daß die Abgabe von Benzol
auf Bezugsſchein der Kriegs-Kleinbeleuchtungs- Geſellſchaft
m. b. H. Berlin, Leipzigerſtr. 2 freibleibt. Dieſe Geſellſchaft
iſt als Nachfolgerin der Spiritus-Glühlich- Geſellſchaft zum
Zweck des Vertriebs möglichſt zuverläſſiger Benzollampen
unter Mitwirkung der Reichs und Staatsbehörden gegrün-
det worden. Das für die Bezugsſcheine benötigte Benzol
iſt bei der Deutſchen Benzolvereinigung (DBV.) zu Bochum
ſichergeſtellt und wird in deren Vertriebsſtellen auf die vor-
erwähnten Bezugsſcheine abgegeben. Jeder in den Verkehr
gebrachten Benzollampe der Kriegsgeſellſchaft wird ein ſol-
her Bezugsſchein beigegeben. Auf dieſem iſt gleichzeitig die
nächſteHauptvertriebsſtelle der D. B. V. bezeichnet. Es iſt Sorge
dafür getragen, daß durch die Hauptvertriebsſtellen an allen
Hrten, wohin Benzolbrenner verkauft werden, alsbald Ne-
benvertriebſtellen eingerichtet werden, nachdem ihnen von
zen LampenGroßhändlern mitgeteilt worden iſt, an welche
Detailliſten ſie Brenner verkauft haben. Jm Kleinhandel
wird alſo Benzol gegen Bezugsſchein in den Haupt und
Nebenvertriebsſtellen der D. B. V. zu kaufen ſein, und zwar
liter- und halbliterweiſe zum feſtgeſetzten Höchſtpreis von
55 bezw. 28 Pfg. Flaſchen ſind von den Käufern mitzu-
bringen und werden von den Verkäufern nach Anweiſung
der D. B. V. mit roten Zetteln beklebt werden, guf denen
die Verhaltungsregeln beim Gebrauch des Benzols an-
gegeben ſind.

Der zweite Punkt die Herſtellung geeigneter Benzol-
brenner iſt dadurch als erledigt zu betrachten, daß es der
Kriegs Kleinbeleuchtungs Geſellſchaft gelungen iſt,
unter Benutzung des früheren Modoells
der Spiritus Glühlichtlampen einwandfreie Benzol-
brenner von 40 bis 60 Kerzenſtärke bei durchſchnittlich 40 Gr.
ſtündlichem Benzolverbrauch herzuſtellen. Die Kleinhändler
find verpflichtet, den Brenner zum Preiſe von 4,75 Mark ab
zugeben. Auch die Preiſe der Zubehörteile ſind von der

Das iſt kein

ſehr ſeht Linde leuchtungdazeſenſwate in angemeſſener Höhe
eſtgeſe

Die von der Kriegs-Kleinbeleuchtungs- Geſellſchaft und
der D. B. V. durch Beigabe der Verhaltungsmaßregeln für
den Gebrauch des Benzols und der Lampen getroffenen
Sicherheitsmaßnahmen ſind bei gewiſſenhafter Be-
achtung ausreichen d, um die Bedenken gegen die
Verwendung des an ſich feuergefährlichen Benzols an
Brennſtoff ſo weit zu mindern, daß der Bevölkerung an
heimgegeben werden kann, ſich bei Mangel an anderen Be
leuchtungsmittel den Benzol-Glühlichtlampen zuzuwenden.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle. Spielplan vom 12. bis 20. No

vember. Sonntag nachm. 32 Uhr: Die goldene Eva;
abends 72* Uhr: Das Dreimäderlhaus; Thalia-The-
ater 8 Uhr: Goldfiſche; Montag 728 Uhr: Die luſtigen
Weiber von Windſor; Dienstag 728 Uhr: Der Ring des
Polykrates, Violanta; Mittwoch 724 Uhr: Das Drei-
mäderlhaus; Donnerstag 728 Uhr: Judith; Freitag
72 Uhr: Das Glöckchen des Eremiten; Sonnabend 32
Uhr Volksvorſtellung: Anna-Lieſe, 7 Uhr: Wiener Blut.

Aus Provinz und Reich
Abſchied aus dem Amt.

Frankleben, 10. November. Zu Anfang dieſes Monats
verließ unſer bisheriger Seelſorger, Herr Paſtor B ürger,
nach langjähriger Wirkſamkeit unſeren Ort, um in den
wohlverdienten Ruheſtand zu treten. Faſt 35 Jahre lang
hat derſelbe in der Parochie Frankleben--Runſtedt in Segen
u. mit treuer Hingebung ſeines geiſtlichen Berufs gewaltet. Nach
dem er vor einigen Jahren bereits vom Kaiſer für ſeine
Bemühungen um den Wiederaufbau der Runſtedter Kirche
mit dem Roten Adlerorden 4. Klaſſe ausgezeichnet
worden war, wurde ihm jetzt bei ſeinem Scheiden aus dem
Amte für ſeine Treue im Dienſte der Kirche der Königl.
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. Mit beſonderer
Liebe ingal i ich Herr Paſtor B. ſtetsLiebe und Hingabe widmete ſich auch r Paſtor
der Sache der Miſſion. Die Mitglieder des Gemeindekirchen
rats ſowie der kirchl. Gemeindevertretung beider Gemeinden
überreichten ihrem treuen Seelſorger beim Abſchied ein ſin-
niges Geſchenk zur Erinnerung. Gleichzeitig waren einige
größere Schulkinder mit dem Ortskantor erſchienen, um
ihren Abſchiedsgruß darzubringen. Durch ſeine Pflicht
treue und ſein ſtets bewieſenes Wohlwollen hat ſich der nun
von uns Geſchiedene in den Herzen der ihm anvertraut
geweſenen Glieder der Gemeinden Frankleben und Run-
ſtedt ein dankbares Gedenken geſichert. Möge ihm ein
langer Lebensabend in Frieden und Geſundheit beſchieden
ſein!
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Gedenket unſerer Gefangenen
zu Weihnachten

Spenden erbeten un Htadtrat Thiele,
Merſeburg, Gr. Ritterſtr. 27.

J J

Verloſung von Haſen.
Sangerhauſen, 10. November. Das hieſige Nahrungs-

mittelamt bringt die ihm überwieſenen Haſen zur Ver-
loſung. Jeder Einwohner, der von den früheren Jagden
her noch keinen Haſen erhalten hat, zieht aus einer im
Nahrungsmittelamt aufgeſtellten Urne einen Zettel. Trägt
dieſer Zettel eine Nummer, ſo erhält er den ebenſo nume-
rierten Haſen, natürlich gegen Barzahlung, ein nicht mit
Ziffer verſehener Zettel bedeutet dagegen eine Niete.

Frauendienſtpflicht.
Magdeburg, 10. November. Ueber die Frauendienſt

pflicht wurde in der Jahresverſammlung des Provinzial-
verbandes der Sächſiſchen Frauenhilfe in Magdeburg am
Dienstag dieſer Woche verhandelt. Ein eingehendes Referat
gab über dieſes in letzter Zeit mehrfach erörterte Thema
Fräulein Margarete Schrecker aus Halle. Die Referentin
trat für die Einrichtung eines Frauendienſtjahres oder viel-
mehr Frauenlernjahres ein und begründete ihre Stellung-
nahme damit, daß es unſerer Frauenwelt zwar nicht an gu-
tem Willen, ſich ſozial zu betätigen fehle, wohl aber an Aus-
dauer, an Kraft und Fähigkeit. Jn ihrer anfangs frei-
willig übernommenen Wehrpflicht ſeien die meiſten Frauen
und Mädchen erlahmt. Es fehle eben an ſozialer Erziehung.
Der Volks- und Staatsgedanke klopfe mit wuchtigen Schlä-
gen an die Frauenwelt. Die große Maſſe könne nur durch
Zwang für den Dienſt an der Allgemeinheit herangezogen
werden. Eine Schulung in den männlichen Berufen ſei
abzulehnen, die Frauen ſollen herangebildet werden zur
Hausfrau, Mutter und Bürgerin; das Dienſtjahr ſolle
Perſönlichkeiten prägen mit vertiefter Lebensauffaſſung. Es
kämen jährlich 5600 000 Mädchen in Frage, die alle vom
16. Lebensjahre an ihrer Dienſtpflicht zu genügen hätten.
An das Dienſtjahr habe ſich eine ſechsjährige Reſervezeit mit
ſechzehnwöchentlichen Uebungen zu ſchließen. Die Unter-
bringung in Kaſernen, zu denen etwa die ſpäter auszubau-
enden Gefangenenlager verwendet werden können, fei ab-
zulehnen. Dagegen würde die Unterbringung auf dem Lan-
de in Familien mit Heranziehung zu land wirtſchaftlichen
Arbeiten und die Verteilung auf die etwa 7000 Anſtalten,
Hoſpize und Krankenhäuſer in Erwägung zu ziehen ſein.

In der ſich anſchließenden Ausſprache wurde betont,
daß die Einrichtung des Frauendienſtjahres noch nicht
ſpruchreif ſei, da über die praktiſche Durchführung die Mei-
nungen noch ſehr auseinander gingen. Die ganze Frage ſei
offenbar dadurch, daß man eine Parallele zur männlichen
militäriſchen Dienſtzeit zog, auf eine falſche Linie gerückt.
Gewiß ſei es wünſchenswert, ja notwendig, daß die Frauen-
welt in noch höherem Maße zur ſozialen Betätigung her-
angezogen und einer möglichſt einheitlichen Ausbildung
unterwerfen werde, aber es ſei doch zu bedenken, daß durch
ein Zwangsdienſtjahr die Freiwilligkeit der Betätigung, rie
ſie uns in dem gegenwärtigen Kriege ſo erhebend entgegen-
getreten ſei, unterbunden werde. Auch dürfe nicht vergeſſen
werden, daß auferlegten Pflichten erwünſchte Rechte nicht
verſagt werden dürften. Das jetzt ſchon von einigen Stellen
erſtrebte Wahlrecht der Frau würde natürlich noch viel
lauter verlangt werden. Nach alledem erſcheine es noch
recht reiflicher Ueberlegung zu bedürfen, ob
der Einrichtung eines Frauendienſtjahres näher zu treten
ſei oder nicht.

Die Wohltätigkeit in Newyark.
Berlin, 9. November. Ein Werk der Nächſtenliebe, ge-

waltig und erhebend für jeden Deutſchen, iſt am 11. März
d. Js. von der deutſchöſterreichiſchen Kolonie
unter Mithilfe der Angehörigen der Verbündeten in New-

york eingeweiht worden. Seit Wochen und Monaten f.
vpferfreudiger Hingebung und frohem Schaffensmut vor
bereitet, bot ſich Veranſtaltern, Helfern, Spendern und Be
ſuchern des Rieſenbaſars eine Leiſtung, die den Gründern
zur dauernden Ehre gereicht, Deutſchlands und ſeiner Ver
bündeten aber recht würdig war.

Der Baſar brachte einen Erlös von mehr als
400 000 Dollar beinahe 2 Million Mark,
Der Beitrag wurde dem Herrn Reichskanzler zur Verfü-
gung geſtellt.

Der Erfolg des Rieſenbaſars ſelbſt, alles Dageweſene
überragend, ſtand, was ſeinen inneren Wert ausmacht, im
Zeichen des Deutſchtums und guter Kameradſchaft mit den
Verbündeten. Rührende Anhänglichkeit und Treue, glühende
Liebe zur Heimat der Väter waren auch hier die treibende
Kraft und Stärke des Unternehmens.

Der Reichskanzler hat, wie wir erfahren, über die Ver-
teilung der Summe folgendes beſtimmt:

650 000 Mark erhält die Nationalſtiftung für
Hinterbliebene der im Kriege Gefallenen mit der
Maßgabe, daß daraus laufende und einmalige Unter-
ſtützungen zur Linderung gegenwärtiger dringender Not-
ſtände zu gewähren ſind;

400 000 Mark erhält das Zentralkomitee der deutſchen
Vereine vom Roten Kreuz zur freien Verfügung
für die Vereinszwecke;

200 000 Mark erhält die Volksſpende für die deuta
ſchen Zivil- und Kriegsgefangenen;

200 000 Mark werden dem Kovlonial-Krieger-
dank zur Linderung gegenwärtiger dringender Notſtände
für die Dauer des Krieges und der drei auf den Frieden
folgenden Jahre zur Verfügung geſtellt;

200 000 Mark erhält die Oſtpreußenhilfe für den
Kreis Ragnit.

Von dem verbleibenden Reſt ſind 90 000 Mark zu Für-
ſorgezwecken für aus dem Auslande und den Kolonien ge
flüchtete oder von ihren Angehörigen in der Heimat ab
geſchnittene Deutſche und deren Angehörige beſtimmt. Hier
von erhält das Zentralkomitee vom Roten Kreuz einen Be
trag von 15 000 Mark für Aufgaben der Fürſorge für die
ausländiſche dentſche Jugend.

Das große Los.
Berlin, 10. November. Fortunag, die Berlin längere

Zeit den Rücken gekehrt hatte, hat ihm diesmal bei der
Hauptziehung der Preußiſch-Süddeutſchen Klaſſenlotterie
wieder gelächelt. Bei der geſtrigen Nachmittagsziehung
wurde bekanntlich das große Los 500 000 Mark auf die
Nummer 90852 gezogen; in der Abteilung I wird es in Ber
lin, in der Abteilung II in Pillau geſpielt; in jeder Abtei-
lung beträgt der Gewinn eine halbe Million. Die Gewinner
ſind in Berlin ausſchließlich kleine Leute, und ſo iſt
alſo Fortung diesmal an den Rechten gekommen; das Ber
liner Gewinnlos wurde in acht Achteln geſpielt, und jedes
Achtel war einzeln ausgegeben.

Abgefaßt.
vv er. Am geſtrigen Abend gegen05 Bromberg, 19. November gen elwert Sehröter in der

Friedrichſtraße ein Einbruchsdiebſtahl verübt, bei dem den
Tätern Schmuckſachen im Werte von 40000 Mk.
in die Hände fielen. Es gelang dem Kriminalwacht-
meiſter Siebert, der Berliner Einbrecher vermutete, die in
der letzten Zeit verſchiedene Einbrüche hierſelbſt verübt
hatten, den einen der beiden Täter noch am gleichen Abend
feſtzunehmen, als er den Berliner D-Zug benutzen wollte.
Er hatte in zwei Handtaſchen die geſamte Beute bei ſich.
Der zweiteTäter wurde am Morgen ebenfalls auf dem Bahn-
hof feſtgenommen. Es handelt ſich um die etwa 20 Jahre
alten Arbeiter Hermann Kobe und Konditor Alfred Müh-
lau aus Berlin.

Gerichtszeitung
Verkehr mit Gefangenen.

Mücheln, 10. November. Durch rechtskräftiges Urteil
des Schöffengerichts zu Mücheln iſt, wie der Kal. Landrat
bekanntgibt, gegen die Ehefrau Marie Blüthner, geb. Ver-
hoeven, in Mücheln, wegen Verkehrs mit einem franzöſiſchen
Kriegsgefangenen und Beſchenkung desſelben eine Ge-
fängnisſtrafe von drei Monaten und zehnTagen feſtgeſetzt worden.

52 2 7Soldatiſche Jugendergiehung.
Wir bitten ſämtliche Kompagnien des Kreiſes uns mit Berichten auf dem
zaufenden zu halten. Auch Berichte über intereſſante Felddienſtübungen find

ſür dieſe neue Rubrir ſehr geeignet. (Die Redaktion.

Jugendkompagnie 361. Unſere hieſige Jugendkompag-
nie begeht heute Sonntag, den 12. November, ſein zwei
tes Jahresfeſt und Feier zur Entlaſſung der
eingezogenen Jungmannen. Es iſt zu wünſchen,
daß die Angehörigen ſich zahlreich einfinden, um ſo im
Kreiſe der ſegensreichen Jugendkompagnie
einige, für die nun bald eingezogenen Jungmannen, lange
nachwirkende Abſchiedsſtunden zu verleben. Hoffentlich
kommt auch manchem außenſtehenden jungen Mann die Er-
kenntnis, wie gut es iſt, vor Eintritt ins Heer vorbereiten-
den Unterricht erhalten zu haben, und meldet ſich ſchnellſtens
na. Auch die Eltern ſollten immer und immer wieder auf
ihre Jungens einwirken, daß ſie ſich dieſe Vorbereitung nicht
entgehen laſſen, zumal jetzt, wo ein großer Teil wieder zu
den Fahnen eilt, ein Nachſchub die Lücken füllen muß. Ueber
die heute abend in der Turnhalle ſtattfindende Feier ver
weiſen wir auf ein Jnſerat in der heutigen Zeitung.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver
inſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung

dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Redakttion,)

Raſenſport vom heutigen Sonntag.
Mitteldentſchland-Süddentſchland.

Das größte Jntereſſe für unſern deutſchen Sport
dürfte das heute in Leipzig ſtattfindende Vorrundenſpiel
um den Kronprinzenpokal einnehmen. Leider kann
einer Drahtnachricht zufolge mit Kuntſche kanm
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S verſorgungsbezirk Nr. 2 (D

e u ne

Bekanntmachung.
Der Fleiſchverſorgungsbezirk Nr.

4, beſtehend aus den Gemeinden
Spergau, Kirchfährendorf und Cröll
witz, wirö künftig zu dem Fleiſch

ürren-
berg) gehören. Die für den letzteren
zuſtändigen Fleiſchermeiſter ſind
Anacker-Dürrenberg, Bauermann
Keuſchberg, JenſchKeuſchberg, Heſſe-
er Löbe-Goddulag. Der Vor
ſteher des Fleiſchverſorgungsbezirks
Nr. 2 iſt der Amtsvorſteher Tanger-
mann-Dürrenberg.

Merſeburg, den 10. Novbr. 1916.
Der Königliche Landrat.

J. V. Kürſten, Kreisſekretär.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf meine Be-
kanntmachung vom 24. Oktober ds.
Js. J.-Nr. 5336 K. W. betreffend
Futter für die Kleintierzuchtver-
eine, (Geflügelzuchtvereine, Kanin-
chenzuchtvereine, Ziegenznuchtvereine)

veröffentlicht in Nr. 256 des Merſe
burger Tageblattes erſuche ich
nochwals die betreffenden Vereine,
ihren Futterbedarf bis ſpäteſtens
den 15. ds. Monats bei mir zu melden.
Spätere Anmeldungen können nicht
berückſichtigt werden.

Merſeburg, den 9. November 1916.
Der Königliche Landrat.

F. V.: Kürſten, Kreisſekretär.J. R r. 5639 I. W.

Bekanntmachung.
Der Inſpektor Starke in Kitzen

iſt zum Gutsvorſteher- Stellvertreter
des Gutsbezirks Kitzen ernannt
worden.

Merſeburg, den 8. November 1916.
Der Königliche Landrat.

J. A.: Lewald.
Bekanntmachung.

Der Landwirt Jnlius Schaaf in
Cursvorf iſt zum Schöffen für die
Gemeinde Cursdorf auf die Dauer
von 6 Jahren wiedrr gewählt und
von mir beſtätigt worden.

erſeburg, den 7. Novbr. 1916.
Der Königliche Landrat.

J. A.: Lewald.
7129 k. A.

Der zweite Teil des Alten-
ung Friedhofes ſoll mitäbern wieder neun belegt

rden. Falls Angehörige Ver-
rhener, deren Begräbnis-

(Reihengräber) ſich auf
tiete Teile befinden, die Stät-

ten wieder zu löſen beabſich-
tigen, wollen ſie die betr. Ge-
fuche binnen 2 Wochen bei
einem der Unterzeichneten ein-
reithen.

erſeburg, den 8. Nov. 1916.
Die Friedhofsverwaltungv St Viti

T.

t

e a

a 2a kf

143]
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indfleiſch, Trommer, Teichmann.

WieſenPerpachtung!
Die zur Neumarktpfarregehörende,

Hinter dem Pfarrhauſe gelegene, 2 ha
43 ar große Pfarrwieſe ſowie die
Gresnutzung in dem neben der Wieſe
liegenden 37 ar großen Obſtgarten
ſoll auf 3 Jahre ſofort öffentlich ver-
pachlet werden.

wird dazu ein Termin aufMöontag, den 13. Nov., nachm,
3Uhr, im Gaſthof zum Stern,
Kenmarkt 27, auberaumt u. Pacht
fuſtige dazu hiermit eingeladen.

Merſeburg, den 7. November 1916.
Der Gemeindekirchenrat von

St. Thomae.
Boöät, Pfarrer.

Meine feldgrane Begenhaut

und Oeltuch- Bekleidung

iſt billig und abſolut waſſerdicht.
Umhang
16, A I8,
Mantel
22 27,

Weſte mit Aermel
10,50

men Jacke van
13 50

e Als Pfundpacket
zu verſenden.

v
J

Wickelgamaſchen

a 225 bis 7509

Geöffnet täglich 3--10 Uhr.
e

Kaiser Panorama, Merſeburg
Herzog Christian“, Weissenfelserstr. 1)

P Von Sonntag, den [2. bis Sonnabend, den 18.

Kn der Front zu unseren Truppen bei Verdun.
Eintrittspreise: Erwachsene 25 Pfg., Kinder 10 Pfg.

Sonntags von 2 Uhr an.
n J reer e e er Se 2 e

besalzene Därme
empfehlen

Schaub Co.,
Halle/Saale, am Schlachthof,

Niederlage in Merseburg:
W. Nerkert, Oelgrube 31.

NMeovember:

an neeaeeeeke
e

Wirklieh brauchbare Ersatz-S eS 1 Zir. 38 M., Ztr. [19,50 Mk., Ztr. 10,50 M., 10 Pfd. Fimer 5 M.

2 B. Kristeller, Berlin 82, Bülowstraße 80.

Befreibettnässen n
ter u. Geschl,

angeb. Auskunft umsonst u. diskr.
Margonal, Berlin, Fidicinstr. 38

Verordnung.
Gemäß 8 4 der Verordnung über den Verkehr mit Tauben im

Heimatgebiet vom 17. Juni 1916 wird über die Taubenſchläge, in wel
chen Kapaunen gehalten werden, die dauernde Sperre verhängt. Zu
widerhandlungen werden mit den in der Verordnung vom 17. Juni 1916
angedrohten Strafen geahndet.

Magdeburg, den 4. November 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Schmierseitfe

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſungdes 89b des Geſetzes

über den Belagerungszuſtand und des Geſetzes vom 11. 12. 1915, betref-
fend die Abänderung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand wird
im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit verorönet:

Es iſt verboten, Patente oder Muſterſchutzrechte, die ein Deutſcher
oder eine deutſche Firma im Auslande angemeldet oder erworben hat,
und die einem Ausfuhrverbote unterliegende Gegenſtände betreffen, un
mittelbar oder mittelbar nach oder in dem feindlichen Auslande zu ver
äußern oder dort in anderer Weiſe zu verwerten.

Das Gleiche gilt den Fabrikationsgeheimniſſen, ſoweit es ſich um
einem Ausfuhrverbote unterliegende Gegenſtände handelt.

Zuwiderhandlungen werden, ſofern die beſtehenden Geſetze keine
höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre
beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder
Gelöſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in Kraft.
Magdeburg, am 4. November 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Frhr. von Lyncker,

General der Jnfanterie, a la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Dieſe Bekanntmachung des ſtellv. Generalkommandos Abt. III,

lIb Fabrikenabteilung Nr. 8961 vom 18. März 1916 wird auf die im
Korpsbezirk vorhandenen Arbeitsnachweiſe für kaufmänniſche und tech-
niſche Angeſtellte ausgedehnt und erhält nachſtehende Faſſung:

Auf Grund des Art. 68 der Reichsverfaſſung, des S 9b des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 und des Geſetzes vom 11.

lagerungszuſtand, verordne ich im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit:
1. Dem von einer Gemeinde, einem weiteren Kommunalverbande

oder von einem Bundesſtaate errichteten oder unmittelbar unter
ſtützten Arbeitsnachmweiſe haben die übrigen an dem Geſchäftsſitze
oder in dem wirtſchaftlichen Bezirk des gemeindlichen uſw. Nach-
weiſes tätigen, nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsnachweiſe
zweimal wöchentlich an den Tagen, an denen dem Kaiſerlichen
Statiſtiſchen Amt Meldung erſtattet wird, ſchriftlich unter Benut-
zung des Vordruckes) oder telephoniſch die Zahl der Arbeitsgeſuche
und offenen Stellen mitzuteilen, die ſie bis zum Zeitpunkte der
Mitteilung nicht erledigen konnten und vorausſichtlich binnen wei
teren 2 Tagen nicht erledigen können

2. Die nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsnachweiſe ſind außer-
dem verpflichtet, allmonatlich Abſchrift der an das Kaiſerlich Sta
tiſtiſche Amt einzureichenden Monatsüberſichten regelmäßig bis

beitsnachweisverband Sachſen-Anhalt einzuſenden, ſowie auf An-

ſoweit dieſe verlangt werden, um einen genaueren Ueberblick über
die Lage des Arbeitsmarktes zu erhalten. Gleiche Aufſchlüſſe ſind
von den Arbeitsnachweis-Zentralauskunftſtellen den Landes- und
Provinzial-Arbeitsnachweisverbänden auf deren
erteilen.

3. Zuwiderhandlungen werden, ſofern die beſtehenden Geſetze keine
höheren Freiheitsſtrafen beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem
Jahre, beim Vorliegen mildernder Umſtände mit Haft oder Geld-
ſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Magdeburg, den 5. November 1916.
Der ſtellvertr. Kommandierende General

Frhr. v. Lynker,
General der Jnfanterie a la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Karbid- l. aterne D. R. G. M. 648510
auch zum Kochen verwendbar, für unsere Truppen im Felde, für
Reise und Haus, Mk. 3.50 J Ohren-Schützer Dö äber
und hinter dem Kopfe tragbar, erstellbar, Stahlbügel feldgrau od. schwarz

aussen innen rot gefüttert Mk. 50. Nachn. Postscheckk. Leipzig 828. Zu bezieh. durch

Martim Bräcekner, Leipzig, Dresdener Str. 12,
Klarnmer Eekhardt, Leipziäg, Elisenstrasse 12.

Händler erhalten Rabatt.

Annghmeſtelle
der Kreisſparkaſſe

befinden ſich in
Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen,
Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederclobican
Papitz, Paſſendorf, Raſznitz, Spergau,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchſen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im Beiſein der

Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom

1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausneu-
baues im Grundſtücke Bahnhofsſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom

8 77S

e.

Entenplan Merseburg. Fernruf 421. Bahnhof Merſeburg).

Dezember 1915, betreffend die Abänderung des Geſetzes über den Be

zum 10. des auf den Berichtsmonat folgenden Monats dem Ar-

ſuchen der gemeindlichen uſw. Arbeitsnachweiſe und der Landes
und Provinzial-Arbeitsnachweisverbände alle Aufſchlüſſe zu erteilen

Anſuchen zu l

e e e33 52 c v e

Vfehversteigerung

auf

S Rittergut Kötzschlitz

wird bis auf weiteres

Cerschohen.
Rittergut Kötzſchlitz

bei Bahnſtation Schkenditz s
der Strecke Halle a. Saale Leipzig.

nete c e t
e e W edert e S

e vüslldhS 9 W mit Gummi- oder i
d M S 7 oS Erlaubnisfreier

Ersatzhereifungen

verschiedener Art.

Schallplatten, Taschenlampen, Feuerzeuge.
Große Auswahl! Niedrigste Preise

Max Schneicler, Merseburg,
Schmalestrabe 14, Schmalestraſe 14.

Künstlicher Zahnersatz
Kronen- und Brückenarbeiten Behandlung kranker Zähne.

Nubert Toizke, j. Fa. Vily Nuder
Markt 19. Merseburg. Ielephon 442. z

Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9 l Uhr.

Leipziger Schnellpressenfabrik
Aktien-Gesellschaft

vormals Schmiers, Werner Stein, Leipzig
sucht für ihre Belegschaft (400 Köpfe) sofort

m
KartoffelnS c r

und bittet um umgehende Angebote,

e
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